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BEKENNENDF KIRCHF UN  = BREKLUMER ISSION
KIRCHENKAMPF 1955 BIS 1945

KLAUSPETER REUMANN
DIie „Evangelisch-lutherische Missionsanstalt Breklum Wr Nl ihrer
Gründung eine selbständige kirchliche Einrichtung aufserhalb der schles-
wig-holsteinischen Landeskirche. Diese institutionelle Eigenständigkeit e_
Öffnete ihr in den Jahren der nationalsozialistischen Herrschaft eine eINZIY-
artige Freinheit, während die Landeskirche VO  —_ den nationalsozialistischen
„‚Deutschen Christen“ erobert un mıt dem politischen Führerstaat gleich-
geschaltet wurde.
Die reklumer 1SS1O0N unterlag keiner Anpassungsautomatik, sondern hre
Leitung I3r Martın Pörksen se1t 1934 als Missionsinspektor un SCIt 1937
als Direktor WT dadurch frei CNUßg, sich auch die NCUG, SYStEM-
konforme HI} deutschchristlich beherrschte Landeskirche tellen Pörk-
SCCF) schloss sich Aus Glaubengebundenheit der den Deutschen Christen ent-
gegentretenden Bekenntnisgemeinschaft un gehörte deren Führungs-
9 dem Landesbruderrat, während der Kirchenkampfzeit'
Dennoch hat Pörksen die Selbständigkeit reklums nicht als abschirmende
Defensive verstanden; E hat sich vielmehr in al] jenen Jahren auch für die
Landeskirche verantwortlich gefühlt und engagiert für hre rechte., De-
kenntnismäfsige Gestaltung, frei VO  —_ den 1933 geschaffenen Überfremdun-
SCH,; eINSESELZT. Er Lal 168 in der Ooppositionellen Bekenntnisgemeinschaft,
besonders als sich 1936 un 1945 realistische Chancen Ceiner alternativen
der gänzlic Landeskirche boten
Für die Bekenntnisgemeinschaft umgekehrt bedeutete Breklum allein schon
durch SEINE pletistische Tradition Un Praxıs eiNne Unterstützung SEeINES strikt
auf Bibel un Bekenntnis gegründeten Anliegens:; bedeutete darüberhi-
[1dUus aber auch Ceinen 9anz konkreten Rückhalt für die theologische un
kirchenpolitische Offentlichkeitsarbeit der Bekenntnisgemeinschaft, wei| ihr
die Breklumer Schriftenreihe SOWI1E der hauseigene Verlag mMı1t Buchhand-
lung offenstanden, mehrfacher politischer Verbote un eschlag-
nahmen Mr die Polizei.

Zum Gesamtzusammenhang siehe Klauspeter Reumann, Der Kirchenkamp In
SChleswig-Holstein VO 0353 His 1945, In Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte,
Bd G1 Kirche zwischen Selbstbehauptung und Fremdbestimmung, Neumünster,
1998, 411451
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I )IE SELBSTDARSTELLUNG JER DEUTSCHEN ( HRISTEN SUÜDTONDERN

Die reklumer Missionsanstalt WTr VO  D ihren Anfängen auf das Feld der
Okumene gewlesen, konzeptionell Mrce ihren Gründer, Christian jen
SCH,; un praktisch durch ihr Werk der christlichen Glaubensausbreitung in
Indien und 1inNna Für hre Leiter, Mitarbeiter un nhänger bedeutete da-
her das Aufkommen der nationalsozialistischen Deutschen Christen 1NEe
diametrale Gegenbewegung, we:i|l S1Ee 1mM Kkern ihres rogramm . auf eın Aart
gemälses”, eben spezifisch deutsches Christentum abzielten. S1e propagıer-
ten einen volksnahen, tatıgen un heldischen Glauben, losgelöst VO  —_ den
alttestamentlich jüdischen Traditionen un bejahend hingewandt enNT-
stehenden Hitler-Staa
Im reklumer Umfeld wurde das deutschchristliche Gedankengut auf der
amtlichen Früjahrskonferenz Z008! April 1935 bekanntgemacht, ZUu der
Propst E M die Pastoren der Propste1 Südtondern eingeladen hatte.* Redner
WT der Kieler Pastorer Paulsen, der führende deutschchristliche (rJe1st-
liche 1ImM el und alsbaldige Landesbischof in der ausschliefslich MnNıt
Deutschen Christen besetzten Kirchenleitung Schleswig-Holsteins.
SEeInN Vortrag Z gegenwärtigen kirchlichen Lag  64 diente einseitig dazı,
die VO der Berliner DC-Zentrale herausgegebenen „Richtlinien der lau-
bensbewegung Deutsche Christen“ Zu erläutern. em Paulsen die DE O-
grammatische „Artgemäifsheit“” des deutschen Glaubens wortreich auf die
deutschen Kulturtraditionen VO Mittelalter his Z Gegenwart eZO9, ONN-
ten SEINE Zuhörer das noch als entfernt verwandt un vereinbar mMiıt ihrem
Anliegen der Volksmission verstehen, die Ja gerade 1ImM reklumer aum
hoch geschätzt WT Paulsen beugte 5SOSar dem möglichen Einwand einer
anti-OÖkumenischen der anti-jüdischen Tendenz seiINer Richtlinien VOTL, WenNn

CT ausdrücklich erklärte:‘ Jeder Rassenhass ware eine Farce, 1INE Sinnlosig-
keit. 4S gibt ur einen Unterschied: Christ der Nichtchrist.“
UrcC diese freilich eigenwillige Abschwächung der antijüdischen Tendenz
der offiziellen DC-Richtlinien mochte 1er der fundamentale Gegensatz ZW1-
schen Deutschchristentum un Okumene ausgeraäaum erscheinen, enn
ber eine anschliefisende kontroverse Aussprache hat Propst Kasch nichts
notiert arır spricht auch, Cdass 1M zweiten Vortrag der reklumer M1SS1-
onsinspektor P täcker ber „WDas erden einer selbständigen Volkskirche
auf dem Missionsfelde  66 sprach, anscheinend ganz paralle Zzu dem VO  3 Paul-
' d umriıssenen Deutschchristentum hierzulande.

Kirchenkreisarchiv Südtondern, Leck, ht IL, Nr 19, FEinladung 21 April
un rückseitig Mitschrift des ropstes Grundgedanken der GI.bew. CCnr * lau-
bensbewegung deutsche Christen|].
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Die Veranstaltung löste nicht ur keinerlei Konflikt dus sondern 1M Ge-
genteil [ralt Propst SC den Deutschen Christen bei un wurde de-
TC1 Propsteileiter, auch Wester. Westerland, wurde damals DC-Mitglied.
Beide iraten jedoch schon ach den zugunsiten der Deutschen Christen
nipulierten Kirchenwahlen VO Juli wieder VO dieser ewegung zurück,
AaSC wurde 1m Gefolge der „Braunen Synode“ (September VO”  _ den

ECeTen der Kirche SEINES Propstenamtes enthoben. Wester, asc
täcker und die e1itaus eisten Pastoren dieser Propste1l schlossen sich der
im Herbst entstehenden Bekenntnisgemeinschaft a die zunächst als „NOot-
und Arbeitsgemeinschaft schleswig-holsteinischer Pastoren‘ der kirchlichen
Alleinherrschaft der Deutschen Christen CENIgESCNIrAaL.

LJIE ZERREISSPROBE DES BRUDERKREISES

Se1it 1929 Wr 1n Schleswig-Holstein eın „‚Bruderkreis junger Theologen‘
sammengewachsen, dessen Mitglieder in regelmäfsigen Rundbriefen die he-
wegenden Orientierungsfragen der eıt diskutierten: ihren persönlichen
Christusdienst, die liberale Theologie, die Volksnähe der Kirche, das Verhält-
NIS VO  — Kirche und Politik® ach der politischen Machtübernahme der Na-
tionalsozialisten zwischen Januar und März 1933 verengien sich die Themen
des Bruderkreises, dem inzwischen auch Pörksen, damals och Pastor In Gel-
ting/Angeln, beigetreten WAT. auf das Für und er ZuUurf S-Bewegung.
Die FositiONIeEruNZeEN der Pastoren 1ssen solche Gegensätze auf, dass
die brüderliche Gemeinschaft auseinanderzubrechen drohte. Um 1eS$ Al
zuwenden, beraumte der Vorstand kurzfristig ein aufserordentliches Mit-
gliedertreffen anläfslich des Breklumer Jahresfestes Mitte Juni a  E enn OFT
wulste [Nan die me1isten ohnehin anwesend. Freunde der Breklumer MI1S-
SION Zzu semn, gehörte Offenbar zZzu ihren theologischen Gemeinsamkeiten.

eiz aber die Gegensätze Clie ernan Vordergründig WT al
nicht die HEeEUeE Herrschaft der NSIDDAP Strittig, sondern Clas gleichzeitige Al
tONaAer Bekenntnis der dortigen Pastoren. La MÜn der NS-Gauleiter Clas Be-
kenntnis gCHECN SECEINE un staatstragende Jarte1 gerichtet sah und O vehe-
MenTt bekämpfte, wurde dieses kirchliche Zeugnis vA einer politischen

Christian Dethleffsen, Pastorale FExistenz in der Endphase der Weimarer Republik: er
„‚Bruderkreis Junger Theologen“ In Schleswig-Holstein 1929—-1933, in Klauspeter eu-
Nannn (Hrse.) Kirche und Nationalsozialismus, Beiträge ur Geschichte des Kır-
chenkampfes In den evangelischen Landeskirchen Schleswig-Holsteins, Schriften
des Vereıins ur Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, R [, 3A 45 eumuns-
(eT, 1988)
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Scheidelinie Wer CS bejahte der daran mitgearbeitet hatte: galt den
NS als Ge@NnErT, WCI n ablehnte, drückte damit SEINE nationalsozialistische
Gesinnung AaUuSs

Urc diese Parteinahme hatte sich 1ImM Bruderkreis ine Gruppe national-
sozialistischer Deutscher Christen formiert un diese wiederum eine Ooch
undifferenzierte Gegengrupplerung ausgelÖöst, beides dem Ul-

sprünglichen Prinz1ip der brüderlichen Gemeinschaft. Deshalb erklärte der
Vorstand in Breklum sSseINeN Rücktritt un den ruderkreis für aufgelöst. Er
betraute sogleich Wester damit, Richtlinien ür einen Ccu ZUu gruün-
denden ruderkreis entwerfen. Wester me1isterte diese Aufgabe auf der
Stelle, ZUSATLIE mi1t einem Kre1is VO sechs Brüdern, ihnen auch
Pörksen
Wester WT damals Deutscher Christ, un se1in reklumer Redaktionskreis
tellte in aller Eile die a Ric  linien auf das gerade herausgegebene
„Wort der ostpreufsischen Pfarrer Z Stunde“ * Wenn C auch die CAÄANsSOiS-
verkündung als „höchste Aufgabe der Kirche“ festhielt, S gab S dennoch
dern nationalsozialistischen Ordnung 1n egierung ıun olk weıiten
Raum : WT eın systemkonformes Dokument, allerdings eiInes des gemä-
{sigten Deutschchristentums, das sich ausdrücklich VO radıkaleren der Ber-
liner C-Zentrale [)ass der reklumer Kreis 1in den selbst formu-
jerten Teilen SE1INECS lextes die 99  OIr em volksmissionarische Arbeit“ des
Bruderkreises herausstellte, wird einer nregung Pörksens zuzuschreiben
SeCeIN IDie innere un Aulsere Geschlossenhei des 1ICL1IC1H Bruderkreises sollte
BARES Notbehelf“ dadurch gewährleistet werden, A4SSs „  die Bildung besonde-
T Grüuppen‘ gedulde würde.
Auf der Grundlage dieser Richtlinien wählten die in Breklum versammelten
er annn Tramsen/Innien zum Vorsitzenden. Seinem Aufruf
Zzum Wiedereintritt in den Bruderkreis WAT eine VO Prof. Schmidt VCI-

fasste un VO den Anwesenden unterschriebene Erklärung 111 kirchlichen
Lage ngefügt, die nochmals ihr gemäfsigtes Deutschchristentum unterstrich.
S1ie sprachen dem ON Kirchenausschuss FA Reichsbischof vorgeschlage-
871a  “ Bodelschwingh/Bethel, ihr Vertrauen A4AUS un richteten ‚die Bıitte
Al SEINE Gegner, des Friedens willen alle edenken zurückzustellen
un: es vermeiden, WAds FT Spaltung der Kirche tftühren könnte .“ Diese

Nordelbisches Kirchenarchiv je] (künftig:NEKA), 98.40 Nachlass Wester: da dieser
auch die Nachlässe seiner Nachfolger ramsen und Treplin enthält, bezeichne ich ihn
als Archiv der Bekennenden Kirche (künftig ABK), hier ABK 2) Protokaoll des Bre-
klumer Treffens VO 15 Juni 1933 das Wort der Ostpreuls. Pfarrer Niederdeutsche
Kirchenzeitung, VOI1 15 Maı 1933 78f.
NE 98.40, BK handschrift! Fassung der rklärung des Bruderkreises ZuUurC irch-
ichen Lage, Pkt
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Widersacher WTl die radikalen Berliner Deutschen Christen Un Hossen-
felder, die VO Reichskanzler Hitler MASSIV unterstutzt einen anderen
Reichsbischof durchsetzen wollten un C  d Ende JUM 19535 auch erreichten.
Der angestrebte zweiıte schleswig-holsteinische ruderkreis kam ber den

Anlauf in Breklum nicht mehr hinaus, ennn das entworfene FEil-
konnte die auseinanderklaffenden Flügel nicht mehr ZUSamı-

menfügen.
Nachdem die Deutschen Christen 1M SOommMer 1933 durch manipulierte Kir-
chenwahlen un 1M Herbst MIr eine gleichgeschaltete Landessynode die
Leitungsamter der Landeskirche eroberten, wandten sich die me1lsten un In
Breklum aktivsten Pastoren WI1IE Wester, chmidt, Jramsen,; Pörksen
desillusioniert VO ihrem anfänglichen Deutschchristentum ab un schlos-
SCI sich einer „Not- un Arbeitsgemeinschaft schleswig-holsteinischer
Pastoren“I,der Vorläuferin der späateren Bekenntnisgemeinschaft.

IM (JEFLECHT DER KIRCHENPOLLTISCHEN FRONTEN 933/34
LJIE LIJEUTSCHEN (HRISTEN

Die Deutschen Christen ergriffen auf der Landessynode OIM Herbst 1933 die
Leitung der schleswig-holsteinischen Landeskirche S1e entsetiztiten die beiden
1SCNOIe für Schleswig un Holstein, Völke]l un Mordhorst, deren
illen, aber auch hne deren Widerstand ihrer Amter un: chufen das Amıt
eines einzigen Landesbischofs, ın das S1e P er Paulsen DC) beför-
derten. hre deutschchristliche Alleinherrschaft gründete die Synode VC(M 20 S
lem auf einen neuartıgen Landeskirchenausschuss, dem S1E gesetzgebende
W1€E auch verfassungsändernde Ompetenzen ejleate. Eın kirchliches Be-
amtengesetz ermöglichte © auch auf den ıinieren Ebenen der Pröpste un
Pastoren eine Personalpolitik 1M LDCGC-Sinne durchzusetzen.
In den folgenden ochen veranlafste dieser Ausschuss den Landesbischof,
jene Pröpste abzusetzen, die sich nıcht den Deutschen Christen anschloss-
SCH un: das napp ber die Hälfte der amtierenden FröDSie /32
ihnen gehörte in der unmittelbaren Nachbarschaft reKlums Propst ASC
Er hatte sich den Iinmut der Deutschen Christen ZUSCZOBCH, seitdem
SEINE anfängliche Funktion als Propsteileiter der Deutschen Christen Sud-
tondern zurückgegeben hatte Neuer Propst wurde un Gottfriedsen AaUS
der deutschen Freigemeinde Nordschleswig.
Dieser Fineriff hat wesentlich AWAR beigetragen, A4SS sich 1in dieser Fropste1
die Mehrzah der Pastoren VO den Deutschen Christen fernhielt un 4SS
sich der Breklumer Vorstand bei der damals gerade anstehenden Neuberu-
fung eines Missionsinspektors U1 einen entschiedenen t-DC-Pastor De-
mühte, u  3 Er Martın Pörksen, Gelting Miıt olcher Ablehnung der 1N-
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nerkirchlichen Glaubensbewegun der Deutschen Christen WT CS damals
Ffreilich in ein-und-derselben Person vereinbar, die politische NS-Bewegung
gutzuheifsen, W1E sowochl Pörksen als auch Wester bezeugen.®

I JIE BEKENNENDE KIRCHE

Die Nicht-DC-Geistlichen 1m Lande fanden sich och 1Im Herbst auf Inıtia-

t1ve VO Bielfeldt, Rendsburg, einer defensiven Not- un Arbeitsge-
meinschaft I2 jedoch in einem gemäfßsigteren Rahmen als
ih der ate stehende Notbund Niemöllers, Berlin, vorgab. 7u einem

positionell kämpferischen Vorgehen sah sich die Notgemeinschaft erst g -
CN Jahresende genÖtigt, nachdem in Schleswig-Holstein das Pröpsterevi-
rementTt zugunsten der Deutschen Christen rücksichtslos durchgesetzt W OI -

den WT un die Reichs-DC in Berlin ihren angeblich Glauben als eın

ideologisches Machwerk enthüllt hatten, das der Bibel, besonders dem Al-
ten Jlestament, un den reformatorischen Bekenntnisschriften widersprach.
Auf Initiative Schmidts, des Kieler Kirchenhistorikers, erarbeitete un
veröffentlichte die Notgemeinschaft eın Milstrauensvotum den LAn-

desbischof, we:il seiner geistlichen Verantwortun personalpolitische
Gewalt geü un theologische rriehre verbreitet würde.
eım Rendsburger Gründungstreffen der Notgemeinschaft WT Pörksen
ohl ur deshalb nıcht anwesend, we:il CT vorbereitend auf se1in künftiges
Breklumer Amt FA Jahrestagung des Evangelischen Missionsbundes ach
Barmen entsandt wurde. [)as Miısstrauensvotum VO De7z 19535 hat CT je-
doch schon mitberaten un aMn als einer der 21 verantwortlichen Geistli-
chen unterzeichnet, 1im ”amen VO 140 NAG-Mitgliedern. Durch ih Wl

das Breklumer Missionswerk, als CT ab pri 1934 se1in dortiges Leitungs-
amıt antrat, in den bekenntniskirchlichen Notbund eingebunden.

kirchenpolitischen Hın un Her des Jahres 1934 (Scheitern einer Be-

friedungsaktion des Landesbischofs Paulsen un: einer zentralen Reichskir-
che des Reichsbischofs Müller) beschritt die Bekenntnisbewegung auf ihrer

Synode in Berlin-Dahlem VO Oktober den Weg des kirchlichen Notrechts,
der Errichtung einer Gegenkirche ZULC DC-Reichskirchenleitung; die Synode
empfahl 1eSs auch ihren Bekenntnisgemeinschaften in jenen Landeskirchen.
die ihnen als VO  - den Deutschen Christen „‚zerstört” galten. Innerhalb der

schleswig-holsteinischen Bekenntnisgemeinschaft aber löste das Dahlemer
rogramm tiefgreifende, aum überbrückbare Gegensätze his hin Zzu laten-
en Spaltungen Au  N

NE 98.40, ABK 234, esters Briefe VO Aug 9033 beftr. seinen ustr1 aus den
Deutschen Christen .‚Heini‘ Heinrich Kaschl], die DC-Gauleitung in je]

den DC-Propsteileiter V  —_ Südtondern, Propst Kasch
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DDas schleswig-holsteinische Bekenntnislager hatte sich inzwischen U1n eine
Gemeindebewegung der Laien Erweitert: die kirchenpolitisch aufklärenden
un: werbenden Bekenntnisgottesdienste hatten ın den SOoMMeEermMONAten
zentralen Orten 1mM Gl un in TreKlIium stattgefunden. Die Notgemein-
schaft bildete sich Z Bekenntnisgemeinschaft u indem S1E mMiıt Vertrau-
ensleuten in den Propsteien un einem zentralen Landesbruderrat eine feste
Organisationsstruktur einrichtete. Pörksen wurde in den 8S-köpfigen H-
derrat berufen, Wester dessen Vorsitzendem. Iieser Bruderrat stand
un VOT der Aufgabe, die Dahlemer Beschlüsse Zzu kirc  i1icHNen Notrecht
auf Schleswig-Holstein anzuwenden.
Die Mitglieder des Bruderrates konnten sich nicht darauf einiıgen, EeiINeEe E 1-
SCHE Bekenntnissynode schaffen der sich unmittelbar als notrechtliche
Kirchenleitung konstituieren. S1e erzielten Einvernehmen lediglich darü-
Der, VO  — der amtierenden Kirchenleitung keine geistlichen Weıisungen mehr
entgegenzunehmen un jede Zusammenarbeit miıt ihren Vertretern abzu-
lehnen 1 rOlit dieser 1Im November beschlossenen abgeschwächten Ausfüh-
rungsbestimmungen diskutierte der Bruderrat och monatelang aufßerst
kontrovers ber die darin vorausgesetlzlte INlegalität des amtierenden
Kirchenregiments un: rrienre 1in Außerungen des Landesbischofs. Zeitweise
sah AUs, als tellte eine starke Gruppe des Bruderrates Bielfeldt,
Prof. Tonnesen) die bisherigen eigenen Bewertungen un Beschlüsse 1N-
rage, 4SS der Vorsitzende Wester ühe hatte, den eingeschlagenen g -
mäfsigten ”ÜaNliemer Kurs aufrechtzuerhalten. Er tellte sSeINe ollegen VEr

die zugespitzte Alternative „‚Entweder gehen WIr den Weg des Reiches MIt
als Leitlinie der Schlufs. Ireue die eigene Lin:e */ I)arın unterstutzte
Pörksen ih sogleich: „‚Entweder-Oder. erden WIr nicht adikal, 1St
Angriff eine este Fın Nachgeben VO  - U1 würde jetzt eine entsche!i-
dende Niederlage bedeuten“® un weitreichende Folgen en Er plädierte
für eine klare, konsequente Linıe der Bekenntnisgemeinschaft un: des Bru-
derrates 1in der eingeschlagenen dahlemitischen Richtung. Wıe gefährdet
dieser KUurs damals WATL.  9 erhellt AUS dem Umstand, A4SSs Wester den Z7WEe]
nächsten Sitzungen den Vorsitzenden der Reichsbruderrates, Niemöller,
als (Gast hinzuzog.?
Die in der schleswig-holsteinischen Bekenntnisgemeinschaft verbreitete |DIES
[anz gegenüber dem Dahlemer Notrechtsweg WTr nicht ur darin egrün-

NE 98.40, ARBK 1 handschrift! Protokall der LBR-Sitzung, Rendsburg, undatiert,
jedoch nach Nov 1934, BI

Y
Wıe vorige Anmerkung,
NE 98.40, ARBK 1 Protokall der LBR-Sitzung VO Nov 934 und ABK 1

A a E a

esg VO Dez 1934
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det, 24SS viele un führende Mitglieder die Ilegalität un: Häresie der
Landeskirche graduell unterschiedlich beurteilten: S1E resultierte auch AUS

dem gleichzeitigen gewandelten Bild, in dem sich die Deutschen Christen
Jahresende 1934 darboten. Landesbischof Paulsen gab den Anstofis

YAREE Auflösung der Deutschen Christen. * proklamierte freilich alsba VCI-

geblich eine gruppenübergreifende Landeskirchliche Front un Hot der
Bekenntnisgeemeinschaft eine paritätische Beteiligung 1mM leitenden Lanı
deskirchenausschuss
Mehrere führende BG-Mitglieder gingen auf diese Kompromissbereitschaft
der Gegenseite en W1€e der theologische Konsistorialrat Nielsen, der als
Nicht-DC abgesetzte Flensburger Propst S1iemonsen un der -Inıtiator

Bielfeldt, der den Bruderrat verliefs. Wester, chmidt un Pörk-
\ indes bildeten Ort seither eine Art dah  emitischer Fraktion.

SCHULTERSCHLUSS FIGENEN LAGER
LJIE e SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE BEKENNTNISSYNODE 1935

DIie aufgebrochenen Gegensäatze innerhalb der Bekenntnisgemeinschaft un
des Bruderrates entschärften sich 1M ersten albjahr 1935 dank Aulserer Fın-
flüsse wieder, die das Bekenntnislager fester usammenschmiedeten.

Zunächst entfaltete die parteinahe Deutschkirche Bund für deutsches
Christentum breitangelegte Öffentliche Aktivitäten. S1e ral ür eın gerei-
nıgtes, entjudetes Christentum der deutschen Menschen eın un erhoh die
in Blut un en gegründete Volksgemeinschaft einer göttlichen Of-
enbarung. Vor allem die Religionslehrer der Volksschulen wandten sich
dieser in HCL Lehrplänen sanktionierten Varıante des Christentums
un verbreiteten S1Ee 1mM ganzcn ande: einiıgen Schwerpunkten fanden
hereits „‚Einsegnunegsfeiern‘ anstelle der traditionellen Konfirmationen

Unter offenkundigem ruck der Parte1 gab die Kirchenleitung diesen ( in-
trieben ach S1e duldete den veränderten Religionsunterricht, erkannte die
deutschkirchlichen Weihefeiern als ordentlich vollzogen d un der JuriSti-
sche Konsistorialrat Dr Kinder ewog den Landesbischof schliefslich dazu,
der Deutschkirche als berechtigte un bedeutende Minderheit en förmli-
ches ‚Heimrecht“ 1ın der Landeskirche zuzugestehen.

|die ehemaligen eutschen Christen Schleswig-Holsteins organisierten sich 935 ZA1T

Lutherischen Kameradschaft; da S1Ee weiterhin personel]l und mental die JTräger des
935 geschaffenen Kirchenregiments blieben, erscheint MIr berechtigt, VO ihnen
einfachheitshalber auch über 9035 hinaus als eutschen Christen sprechen.
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Die führenden BG-Mitglieder sahen in der Offensive der Deutschkirchler
einen sehr ernstzunehmenden Angriff auf Bibel un: Bekenntnis:; Pörksen
Iancierte damals einen Öffentlichen Gegenangriff, indem CT Treplin. den
spateren LBR-Vorsitzenden, zZzu einem Beitrag für SEINE Breklumer Schrif-
tenreihe für Volksmission SCWAaNl: '  €  er Hauer och die Deutschkirche
Fın volkstümliches Wort Ad@UuSs Schleswig-Holstein zum Kampf 3i  - den christ-
ichen Glauben.“ Miıt dieser e1i brachte Pörksen eın gesichertes Publika-
t1ioNsOorgan in die Bekenntnisgemeinschaft eın
Der zwe!ıte Anstofs VO  e aufsen, der die Bekenntnisführer wieder näher
sammenrücken liefs, 21ng VO der Kirchenleitung selbst A4aUu  N S1ie chloss jene
Vikare des Predigerseminars 1in Preetz VO der Ausbildung un: späateren An-
stellung AUS>, die als BG-Mitglieder den Direktor des Sem1inars kritisiert un
sich einem Dozenten verweigert hatten. Ce1 waren Deutsche Christen
alten Hs mıit einer unkritischen Nachsicht gegenüber den Häresien der
Deutschkirche Iiese Vikare, beraten auch VO  > Pörksen, unterstellten sich
für ihre weiıtere, bekenntniskonforme Ausbildung un VOT em Prüfung
der Bekenntnisgemeinschaft. Das drängte 1M Juli 1935 einer unmittelba-
E  - und konkreten, zugleich grundsätzlichen un folgenschweren Ent-
scheidung des Bruderrates. Er fühlte sich verpflichtet, die Betreuung der e1-

Vikare selbst in die and nehmen.
Der Bruderrat un: die gesamte Bekenntnisgemeinschaft Erkannten, A4SS S1e
die oppelte Herausforderung MC die eigenen Vikare un die Offensive
Deutschkirche PFSE hei nnerer Geschlossenheit und annn Miıt einem kon-
SEquenter dahlemitischen Kurs würden bewältigen können. AaIUr
Wester 1U eine Bekenntnissynode d die die nötigen weitreichenden Faf-
scheidungen legitimieren hätte, un einen erwelIlterten Bruderrat, in dem
auch die dahlem-kritischen Vertreter Verantwortung übernähmen.
DDass Letztere den Plan einer Bekenntnissynode unterstutzten, wurde ihnen
zusätzlich erleichtert, weil der Bruderrat inzwischen CHEC Kontakte ur VOor-
äufigen Kirchenleitung des bekenntnismäfsigen Leitungsgremi1ums der 1in-
takten Landeskirchen aufgebaut un sich ihr förmlich unterstellt hatte Die
Beteiligung des VKL-Vorsitzenden des Landesbischofs Marahrens VO Han-

der geplanten Bekenntnissynode mu wesentlich a bei, ein
kirchenpolitisches Einvernehmen den BG-Mitgliedern er

Richtungen herzustellen. 9  Urc SEINE Teilnahme der Synode hebht Ma-
rahrens UNsSCTE Landeskirche AUS dem inkel heraus un verbindet uUunNns Of-
Mziell mit er des Reiches, wWw1eE auch Pörksen miı1t Genugtuung urteilte !!

NE 98.40 ARBK 1 handschrift! Protokall der Sitzung VON Landesbruderrat un:
Propsteivertrauensleuten VO Juli 935
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DIie erste schleswig-holsteinische Bekenntnissynode VO Juli 1935 ın
ie] mMiıt ihren A4AUS den Gemeinden berufenen Synodalen, einschliefslich des
Bruderrates, wählte den kirchenkämpferisch bisher nicht exponierten
Iramsen ihrem Präsidenten, tellte die 19353 errichtete Kirchenleitung als
„‚kirchenzerstörend“ fest un eitete daraus den kirchlichen Notstand un
ür dessen Dauer das Notrecht der bekenntnismäfsigen Selbsthilfe ab:; die SYy-
ode blieh annn aber hinter Dahlem zurück, Wenn S1Ee nicht das Kirchen-
regiment 1im vollen Sinne beanspruchte, sondern [1UT die Geistliche Leitung
der Landeskirche, un auch diese ur auf die Prüfung un Ordination des
theologischen ACANAWUCNSES konkretisierte. Das entsprach der gemäfsigt
dahlemitischen Strategie des Bruderrates, durch die gelang, den e_
schiedenen Bielfeldt wieder 1in den Bruderrat olen, aufiserdem erstmals
den kirchenkämpferisch erfahrenen Flensburger Halfmann n Ire-
plin, Hademarschen.
Unter dem Titel „ Was VOT (sott recht 1St  06 gab der Bruderrat die Referate un
Beschlüsse der Synode in einer Broschüre heraus, die 1M Breklumer MI1SSs1-
onsverlag erscheinen konnte. I)arın werden die Bekenntnissynode, der 10
esbruderrat un: das Präsidium der Synode ausdrücklich als ‚DE Notorgane
der ev -Juth. Landeskirche Schleswig-Holsteins” bezeichnet.
Der gesamtkirchliche Leitungsanspruch der Bekenntnisgemeinschaft Wr

diesem Zeitpunkt nicht 9anz unrealistisch, enn die amtierende Kirchenlei-
(ung WT tief gespalten zwischen Landesbischof Paulsen, der auf die Be-
kenntnissynode kompromissbereit un 5SOBAlr VKL-freundlich reagierte, un
dem juristischen Kirchenamtspräsidenten VO Heintze. der die rebellieren-
den -Vikare sogleic eigenmächtig AUS dem andeskirchlichen Dienst
ausschloss. Der Bruderrat unterschätzte CS aber, dass die Landeskirche sich
faktisch gerade VO  _ einer bischöflich geleiteten einer präsidial geleiteten
wandelte. Diese Tendenz würde sich och verstärken, WEENN W1Ee damals
angekündigt Ir Kinder VO sSEeINeEM Berliner Amıt als Reichsleiter der Deut-
schen Christen ach Schleswig-Holstein zurückkehrte Fuür Breklum WT C

unabhängig davon wichtig, dass cClas „Amt ür Gemeindeaufbau un S_
ission“ der Bekenntnisgemeinschaft 1U einen förmlichen Auftrag esa
„dem Heidentum“ entgegenzuwirken.

SPALTUNGEN FIGENEN LAGER
D3 BEKENNTITNISKIRCHLICHE KURSKRISFE 19236

aum WAailic die hbeiden grofsen Themen der Bekenntnissynode die
Geistliche Leitung un die Deutschkirche auf einen intern einvernehmli-
chen Nenner gebracht, da muiste die Bekenntnisgemeinschaft diese auch
schon in der kirchenpolitischen un!: staatlichen OÖffentlichkeit vertreten Der
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C«r Reichskirchenminister err| wollte die kirchenkämpferischen ager
überwinden un S1E staatlicher egie ZurF Zusammenarbeit zwingen.
[)as Mittel AZU ihm ein Reichskirchen un mehrere Landeskir-
chenausschüsse, die neutralen Vorsitzenden paritätisch mi1t gemäfsig-
ten und BK-Vertreter ZU hbesetzen S1e ollten als KAf=-
chenleitungen fungieren, hre Entscheidungen aber der Befriedung wil-
len einstimm1g treffen mMmussen
1a Kerr]| in Schleswig-Holstein unbedingten Wert darauf eote, die Be-
kenntnisgemeinschaft AdUus ihrer Ufc die Synode gestärkten Opposition HT
auszuholen un 1n den Ausschuss einzubinden, konnte diese s sich SIra-

tegisch leisten, weitgehende Bedingungen tellen Darunter VOI-

rangıg eine bekenntnismäfsige rklärung die deutschkirchliche rriehre
un: die Anerkennung einer eigenen Geistlichen Leitung

des Prinz1ıps der Einstimmigkeit stand VO  R vornherein zZzu erwarten,
24SS der Ausschuss auf Kompromisslösungen hinauslaufen würde, 24SS die
Offensiven Ziele der Bekenntnisgemeinschaft un die defensiven der Deut-
schen Christen jeweils MUT Erne  ichen Abstrichen durchzusetzen SE1IN
würden. Kontrolle jedoch esa die Bekenntnisgemeinschaft darübDer.,
miıt welchem Mandat S1e hre Vertreter in den Ausschuss entsenden un: ob
S1E überhaupt (un sollte
Der LBR-Vorsitzende Wester WT grundsätzlich skeptisch, sich auf den AuUs-
schussweg einzulassen, beugte Sich aber der breiten Kooperationsbereit-
schaft seiner LBR-Kollegen, och mehr der Propsteivertrauensleute und VOT

em der Gesamtmitgliedschaft. Die beherrschende Aussicht auf eine möÖgli-
che kirchenpolitische Befriedung 1M 21 teilte auch Pörksen, wei|l (>F als
Mitglied der Reichsbekenntnissynode wulste, 24SS auch VO dorther eine p —
SIt1ve theologische Stellungnahme den Ausschüssen vorbereitet würde !®
Er Warnte für Schleswig-Holstein VOT einem nıicht verantwortenden 5
Dasein, WEeNnN 1Nan immer [1UT Neıin sagte. * Der Bruderrat sprach sich annn
grundsätzlich für die Mitarbeit 1Im Landeskirchenausschuss Adus

Die Mitarbeit erforderte ach dem Verständnis des Bruüderrates, die Oda-
itäten für die ZWEe1 Zu entsendenden BG-Mitglieder festzulegen. ollten S1E
VO Bruderrat beauftragt, weisungsgebunden und ihm rechenschafts-
pflichtig sein der ollten S1e als eigenverantwortliche, letztlich gEWI1SSECNS-
gebundene Verhandlungsführer delesjert werden? In beiden Fällen Wr ihre
loyale Verpflichtung auf die VO der Bekenntnissynode vorgegebenen 1el€e
vOorausgesetlzl. en Beteiligten WT jedoch klar. A4SS der Mınıister un der

12 NE 98.40, ARBRK 63) Protokall der LBR-Sitzung VOINN 135 Febhr 936 in Husum,
NE 98.40, ABK 1 Protokall der LBR-Sıtzung VO Z Febhr 1936 24 dort V
Halfmann zıitierte Außerung Pörksens AN 13 Febr 926
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Ausschussvorsitzende HUr solche Mitglieder akzeptieren würden, die ke1-
IIC  28 direkten un detaillierten Weisungen un Vorbehalten ihrer kirchen-

politischen ru unterworfen waren
Der Bruderrat stimmte Ende Februar mıit knappster enrnel VC) 4:3 dafür.
die G-Pastoren Mohr/Flensburg un Adolphsen/Itzehoe ür die Mitarbeit
iIm Ausschuss hne Einschränkungen ‚freizustellen”. Die befürwortenden
Stimmen kamen VO den ekannten gemäfsigten LBR-Mitgliedern Bielfeldt,
Halfmann, JTonnesen, 7 Schmidt, die ablehnenden Stimmen VO

den ekannten dahlemitischen Mitgliedern Wester, Treplin un Pörksen.!*
Die rel UÜberstimmten wandten sich schon wenige Tage danach den
Präsidenten der Bk-Synode, Iramsen Einer der Freigestellten ohr

in Sachen Deutschkirche und Geistlicher Leitung eingestande-
nermalilsen nicht die volle Linıe des Bruderrates, S 4SS diese Verhand-
lungsziele icht mehr gewährleistet seien Damıit Nal „‚der Anspruch der SV-
ode preisgegeben' un 5  der Weg der Bekennenden Kirche in Schleswig-
Holstein verlassen worden. ‘> S1e beantragten deshalb, Iramsen mOge
kurzfristig die Bekenntnissynode einberufen. IDdie ÜAulseren Umstände des
Schreibens W1€Ee (OIrt un Unterschriften machen Pörksen als Verfasser wahr-
scheinlich.
Pörksen WT dieser ablehnenden Haltung gelangt, nachdem ohr E1-

genmächtig mit Beauftragten des Mınısters verhandelt hatte; seitdem gab
ür ih persönlich ur och eın Neılin olcher Mitarbeit 1m Ausschuss.
Gleichwohl WT ihm auch schmerzlich bewusst, A eine Ablehnung der

allgemeinen Ausschusseuphorie zuwiderlief, enn .niemand in der Ge-
meinde wird verstehen, WEeENN WIr Neıin 9 auch CI} Bru-
ern 1St weithin das Verständnis für Neıin nıcht vorhanden, un Z_

dem annn ich nicht anders handeln.“16 115 ih galt zuoberst der Auftrag der

Bekenntnissynode un der bedeutete ihm, 95  WCNN VOTL (Jott recht ISL; MUS-

SC WIr auch 7113 stehen. ‘! Deshalb tellte r auch zeitweilige Rücktritts-
absichten wieder hintan.
SO begann die inhaltliche Arbeit des Ausschusses VOTL dem Hintergrund E1-
1CS gespaltenen Landesbruderrates, W dsSs die Verhandlungsposition der bei-
den BG-Vertr: naturgemäis beeinträchtigte.

14 NE 98.40, ABK 1 Protokall der LBR-Sitzung VO 25 Febr. 9236 in Rendsburg,

15 NE 98.40, ABK 63, Antrag VOIl Fehr 19236
NE 98.40, ARBK 1 Protokall der LBR-Sıtzung VO z Febr 19236 in Rendsburg,
2

NE 98.40, ABK 63 Protokall der BG-Vollversammlung VO Marz 19236 in

Rendsburg.
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BeIl der rklärung ZUE Deutschkirche fand ohr sich Dereit, auf die Nennung
des amens verzichten, WEeNnNn 8703 die theologische Verwerfung ihrer er
re klar formuliert würde. Pörksen sah darin eine Rücksicht auf Staat und
Partel, enn „der Staat ı1l nicht, A4SS die Deutschkirche genannt wird, we:il
der a Arm in Arm mıt der Deutschkirche marschiert. “18 Der Ausschuss
jefls aber frühzeitig diese Opportunität fallen un gab ZWEeI Öffentliche Er-
ärungen heraus, In denen e O eine Verfälschung des Bekenntnisses
nannte, dessen alt- un neutestamentliche Grundlagen als artfremd VCI-

werfen un S1E Urc germanisch-deutsche Kulttraditionen zZzu

I] hiese y  e  re der Deutschkirche steht demnach 1Im Widerspruch Zr Be-
kenntnis der Kirche . “19 ren Anhängern könne deshalb auch keinerlei
.Heimrecht: in der Landeskirche eingeräumt werden.
Solche unmissverständlichen ussagen erfüllten alle rwartungen, die die
Bekenntnisgemeinschaft 1°e7 den Ausschuss knüpfte; da durch den eiIn-
stimmıgen Beschluss des Ausschusses auch sSein itglie Landesbischof
Paulsen den Inhalt un 'ortlaut gebilligt hatte, konnte die Bekenntnisge-
meinschaft V(J  , 1ıu A ihren OLWUr der rrienre diesen aum och
aufrechterhalten. Dadurch WTr indirekt un: unbeabsichtigt dessen Posıtion
als geistlicher Leıiter der Landeskirche befestigt worden, während die Be-
kenntnisgemeinschaft doch gerade die eigene Geistliche Leitung als nächs-
(es Ausschussziel anstrehte.
Die Geistliche Leitung einer zerstorten Landeskirche 1830 die Bekenntnis-
kräfte, WI1IE das ”aNlemer Notrecht postuliert hatte, Wl inzwischen uberho.
der staatlich geschaffene Landeskirchenausschuss tellte 1M Frühjahr 1926
die faktische un die entsprechend den Zeitverhältnissen legale Kirchen-
leitung dar. zumindest egaler als die einseıltige un selbsternannte VO

1955 die 11U überformt und einverleibt worden WAr. DE die Bekenntnis-
gemeinschaft dieser Kirchenleitung entscheidend beteiligt WAT,
konnte S1Ee sich schlechterdings nıcht deren Stelle setizen wollen Pörk-
e  > riet seinem grundsatz- un notrechtverhafteten LBR-Vorsitzenden WeSs-
ter schon früh die Bekenntnisgemeinschaft SO „.den Übergang suchen

NE 98.40, ABK Ü Protokaoll der LBR-Sitzung OM 25 Febr 936 in Rendsburg,
Pörksen hatte schon In der VOTANSCHBANSCNCNM LBK-Siıtzung VOT jedem KOM-

DrOm1ss Nennung oder Umschreibung der Deutschkirche| In dieser Bekenntnisfrage
geWarnt: „Wenn WIr zZzu diesem KOMPpTrOomI1SSs Cie and reichen und U11lS5 auf FOormu-
lierungen einigen, die nicht mehr den Kampfruf enthalten: Weder Hauer noch die
Deutschkirche), ann] können WIr in Schleswig-Holstein nicht mehr andeln

19
NE 98.40, ARBK 63 Protokall der LBR-Sitzung VO 15 Fehr.
Erklärungen des Landeskirchenausschusses VO und 13} Marz 1936, veröffentlicht
in St Nr. und St 6! NTr 41
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VO der ese ‚gesamtkirchliche Leitung UT geistlichen Leitung der Bek.kir-
che.“20 Vor allem Bielfeldt un Halfmann wirkten ın gleicher Richtung
Wester folgte zunächst dieser pragmatischen Selbstbeschränkung, we:il
ihm durch Entwicklungen 1n anderen, gleichgearteten Landeskirchen C1I-

leichtert wurde. DOt etiwaAa in Westfalen, bahnte sich ür die Bekennende
Kirche eine zweıte der „doppelte geistliche Leitung“ d  5 e1in Nebeneinan-
der deutschchristlicher und bekenntniskirchlicher Leitungen. Dem amtıe-
renden Landesbischof Paulsen würde danach ein BK-Geistlicher Zzur Se1ite
geste werden, der gleichberechtigter Teilhaber den geistlichen Le1-
tungsaufgaben wäre, SPEZIE für die Studenten, Vikare un astoren der
Bekenntnisgemeinschaft.
Während 1im Ausschuss schon ber die einzelnen Amtsbefugnisse des NCUECIM

Geistlichen Leıiters Prüfungen, Ordinationen, Berufungen, Visitationen
fast streitlos verhandelt wurde, beharrten Wester un SECE1IN Bruderrat darauf,
diesen annn seinerse1its mit den Leitungsfunktionen Zu beauftragen.
och bevor die LICU aufgeworfene grundsätzliche Ablehnung der Be]ja-
hung des Ausschusses ausgetragen WATL, benannte der Bruderrat schon
alilmann ür die Geistliche Leitung, un der Ausschuss berief ihn
Marz 1936 ZUIMNN kommissarischen Oberkonsistorialrat, un das hiefs als Be-

1m Landeskirchenamt: altlmann erhielt das Dezernat 6 das theo-
logische Grundsatzreferat, das die enannten Leitungsaufgaben beinhaltete,

allerdings ach Verwaltungsbrauch des Kirchenamtes jeweils 1m Einver-
nehmen mit dem Landesbischof.
alimann ahm das Amt d  9 damit dem ach des Ausschusses für die
Dauer des kirchlichen Notstandes bekenntnismäfsige ufbauarbeit geleistet
werden könnte; AB ware 8 als auifserhalb des Ausschusses stehender |iE-
er eichter in der Lage als die beiden in den Ausschuss eingebundenen
Vertreter;: OMl LBR benannt, dessen geistlichem Leitungauftrag verpflichtet
un OIMl Ausschuss einstimm1g eingesetzt könne Er Ort W1E eın anderer
„hauptamtlich 1ın Freiheit tätig” werden.! Fr hat sich dennoch nicht 1ın das
Amıt gedrängt, bekannte 6° hätte seiner Stelle ieber eiınen
deren gesehen, „der mehr Breklumer Luft geatlmetl hat e eine.unzwe1l-
deutige Anspielung auf seiINeN LBR-Kollegen Pörksen
Nachdem die Entwicklung hereits we1t gediehen WAIl, oriff Wester den
Antrag, eine aufßserordentliche Bekenntnissynode einzuberufen, wieder auf
un SCLZIC., als 1eSs in der 1U gebotenen File nıiıcht möglich WAIl, eine 'oll-

2() NE 98.40, BK 64 handschriftl. Notiz esters rABER rklärung des LBR VO Marz
9236
NE 98.40, ARBK 207, Brief Halfmanns AN Wester VO 19 Marz 936

22 Wıe vorige Anmerkung.
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versammlung der Bekenntnisgemeinschaft AN Zusammen mit Treplin un
Pörksen brachte Cr den rag SIn den staatlichen Ausschuss nicht als recht-
mäfßige Kirchenleitung anzuerkennen,. den notrechtlichen Anspruch auf
Geistliche Leitung festzuhalten un den beiden BK-Mitgliedern m Aus-
schuss das Vertrauen Zzu entziehen (späterer Anıtrag B/  bn  —— Nelin Zum Aus-
chuss) Dem tellte Halfmann usammmen MiIt Bielfeldt und Tonnesen den
Antrag9 den Anspruch des Bruderrates auf Geiistliche Leitung für
die Dauer des kirchlichen Notstandes ruhen ZU lassen, den Ausschuss wäh-
renddessen als treuhänderisches rgan anstelle eiıner rechtmäfßsigen Kr
chenleitung anzuerkennen un die beiden BK-Mitglieder 1mM Ausschuss als
bevollmächtigte Vertreter hbetrachten (späterer Antrag Ja ZUIIN Aus-
chuss)
{DDIie beiden konträren Antrage drohten die Bekenntnisgemeinschaft spal-
ten der Sal 9ennn die Diskussion AI März tendierte über-
wältigend ZUIN kooperativen rag alfmanns Um einer sicheren Abstim-
mungsniederlage für seINeN Vorschlag zuvorzukommen, Wester ein1ıge
Mitglieder d einen einen „Vereinigungsantrag” verfassen. Der
CUHE Antrag sprach sich primär für die Zusammenarbeit mıit em Aus-
schuss dUuS; dem untergeordnet bezeichnete alfmanns ufgaben als „die
VO ihm verwaltete geistliche Eeitung ; gemeınt WT seiNne schon gesche-
ene Beauftragung Ufrc den Ausschuss, un verknüpfte SiE 1U mıit der
nachträglichen Übertragung auf ih AIHC den Bruderrat. I iese beiden
Elemente die pragmatische ejahung des Ausschusses un die gesichts-
wahrende Rückzugsargumentation bei der Geistlichen Leitung CENISPrA-
chen der erkennbaren Willensbildung der Mitglieder, und die WdT keines-
WESS gespalten, sondern sehr einheitlich
Wester sich, A4SsSSs SeCHME. VO Treplin un Pörksen geteilte
fängliche Fehleinschätzung Offen und direkt dokumentiert würde: Er liefis
Erst ber den Antrag abstimmen un erhielt dafür VO den ELW 200 A
wesenden eine YU-prozentige Zustimmung, bei Gegenstimmen und Haf-
haltungen.*“ ach diesem Ergebnis erübrigte sich, ber die anderen
Anträage überhaupt Ooch abzustimmen.
Die schleswig-holsteinische Bekenntnisgemeinschaft stand in eiıner EINZ1IE-
artiıgen Geschlossenheit da jedoch ihrem LBR-Vorsitze  en und dessen dah-
lemitischer Fraktion (Treplin, Pörksen) Wester ZO@ Adus dem inchH-
rekten Misstrauensvotum die ONSEqUENZ; VO SEINEM LBR-Vorsıitz zurück-

223 NE 98.40, ABK 63, Ogen Antrag Lorentzen auf der BG-Vollversammlung
März 9236 in Rendsburg.

24 Zu den Abstimmungsverhältnissen Reumann, Kirchenkampf, 1998, Z Anm 693
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zutreten.“ 8 blieh aber einfaches Mitglied 1mM Bruderrat. Ahnlich wollten
Treplin un Pörksen sich Adus dem LBR zurückziehen, auf Bıitten sahen S1E
jedoch davon ab en Dreien galt P Ööher, ‚GCiMNe Spaltung unNnsefTeTr Reihen
zZzu vermeiden“ als „mıit einer Minorität auch das Neıin praktizieren“?°,
WOZU Wester ne1igte. Der Bruderrat erweıliterte sich U1n Iramsen, den Prä-
sidenten der Bekenntnissynode, un wählte diesen zugleic Zzu sSEeEInNeEM
MNCUECN Vorsitzenden. [Die dahlemitische Fraktion hatte 1Im Bruderrat un in
der BG-Mitgliederschaft hre Führung und Mehrheit verloren.

UCKKEHR ZUM HL  CHEN KURS?

Was 1MmM März/Aprriil 1926 zunächst W 1€e ine langfristige personelle Ge-
wichtsverschiebung und eine strategische Kurswende erschien, Wl 11UTr VO

kurzer Dauer. on 1mM SOmMMEer überdeckte die einhellige Ablehnung, A4SS
IJIr Kinder Präsidenten des Landeskirchenamtes ernannt würde, alle
aufgetretenen Gegensätze.
Der bisherige Präsident VO Heintze Wr VO den Ministerialbeamten schon
in den orverhandlungen für den Ausschuss zu freiwilligen Ruhestand
gedrängt worden, U1n der Bekenntnisgemeinschaft die Mitarbeit ehnen.
Damals hat der Minister auch diskret SCe1InN Wort darauf gegeben, dem
tierenden Vizepräsidenten IIr inder- die Nachfolge verschaffen, Of-
fenkundig als Ompensatıon afür. A4SS C als kämpferischer EXponent e1-
OT kirchenpolitischen ruppe der Deutschen Christen nicht für einen
S17 1mM Ausschuss ın rage gekommen WÄd[l. Nun beantragte Landesbischof
Paulsen, der Ausschuss SO Kinder termingerecht 219 Juli 1936 Zzu Pra-
sidenten der obersten landeskirchlichen Verwaltungsbehörde bestellen,
aufser der fachlichen Qualifikation seinNner christlichen Gesinnung,
sSeINeESs Vertrauens hei den Staats- un Parteiunstanzen, darunter des Minis-
terworts, un esonders des bislang unerfüllten Anrechts der Deut-
schen Christen auf kirchenleitende kKeprasentation.
Aus der Sicht der Bekenntnisgemeinschaft WT Kinder untragbar Delastet,
we:il E1 1933 die Kirchenherrscha der Deutschen Christen wesentlich g —
staltet hatte un sich, anders als der Landesbischof, spater nicht XIr nicht
VO den Deutschen Christen gelöst hatte, sondern och weliter ach rechts
ın die Ähe der Deutschkirche gerückt WäÄT[l. Zusätzlich abstofisend wirkte
auf die BG-Mitglieder, WI1IE Kinder ür SCe1IN persönliches Anliegen politischen
ruck His hin FARKER! S-Gauleiter se mobilisierte. hne A4SS CS einer Ab-

25 NE 98.40, ARBK Brief esters Schmidt VO April 1936, darin ück-
11 auf den April datiert.
NE 98.40, ABK 67 WIE vorige Anmerkung.
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sprache bedurfte, sprach sich der Bruderrat die Präsidentenernen-
NUNs Kinders S un die beiden BK-Vertreter 1mM Ausschuss verweigerten
standhaft hre unumgängliche Zustimmung.
Um die OCK4A4GE aufzubrechen, reiste Ende Juli eine ranghohe Delegation
des Minıiısteriums un: des Reichskirchenausschusses in Kiel S1e VCI-

mochte die ührenden BK-Vertreter weder mMıt Verständnisappellen och
mMnıt Drohungen umzustimmen. Angesichts olchen unüberwindlichen 1
derstandes, wobei MNUTr die eigerung der beiden Ausschussmitglieder ohr
un Adolphsen rechtserheblich WAT, enkten die Berliner Unterhändler eın
und deuteten die Möglichkeit einer lediglich .kommissarischen Ernennung‘“
Kinders Darauf sind ohr und Adolphsen schliefslich eingegangen, als
ihnen zugestanden wurde, ihre bisher vorgebrachten edenken annn als
protokollierte Vorbehalte dem Beschluss anzufügen. rsi in dieser Orm
konnte der Ausschuss DDr Kinder W1Ee erforderlich einstimmı1g „mıit der
Führung der Geschäfte des Präsidenten 1mM Landeskirchenamt kommissa-
risch betrauen.“?/
ır die Bekenntnisgemeinschaft WT 1eS$s die Nagelprobe auf das eigen-
verantwortliche Handeln ihrer hbeiden Vertreter 1m Ausschuss. Der ruder-
rar Criteie die edingte Zustimmung sofort als Nachgiebigkeit, als ein m-
fallen VOT dem Massıven ruck des Staates Wester konnte sich ın SsSEeINer
früheren, damals nicht mehrheitsfähigen Posıiıtion des Nein zu Ausschuss-
werk 1U bestätigt fühlen un griff deshalb den Antrag Wester-Treplin-
Pörksen wieder auf, eine Bekenntnissynode einzuberufen, un: witterte
ar eine Chance: seinen zurückgezogenen Antrag B/:  z Nein Zzu Ausschuss
VO aufzulegen.
Gleichzeitig platzte 1ın diese Tage eine neuerliche Führungskrise der Be-
kenntnisgemeinschaft hinein. ach dem Beschlufs der Ausschusses ber Wr
er hielt der Bruderrat eine Sitzung mi1t den beiden Ausschussmitgliedern
der Bekenntnisgemeinschaft, 1in der Wester und ohr kontrovers aufein-
anderstiefßen, A4SS Iramsen sich ın seiner olle als Vorsitzender überfordert
fühlte Er erklärte seinen Rücktritt VO Vorsitz un seinen Austritt AUS dem
Bruderrat, wobe!i Halfmann nicht Wester das Vertrauen zuwandte, für
ih Zu handeln, His der Bruderrat ordentlich umgebildet wäÄäre 45 Wahr-

NE 98.04, Halfmann, XMl Nr. 85 Halfmanns Abschrift des Berufungstextes
und der Erklärungen 12A4 VO Mohbhr und dolphsen VO 2 Juli die zentralen
Vorbehalte {9l  y dass S1Ee hre Zustimmung gäben, Uum das Befriedungswerk der
Kirchenausschüsse insgesamt nicht gefährden, un: dass die kommissarische Hn
NENNUNgG ine endgültige Besetzung des Präsidentenamtes nicht präjudiziere.
NE 98.04, Halfmann, VIIL Nr 14008 hektographische Mitteilung Iramsens
VO 25 Juli 9236 mMit handschrift Zusatz AN Halfmann.

ä
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scheinlich WT diese Ssituatıve Reaktion Iramsens tiefer egründe un letzt-
lich eın Befreiungsschlag, sich den Beratungen un Bevormundungen
esters entziehen. Er fühlte sich -AES 9 abhängiges Anhängsel VO

Wester © un esters Briefe jener Tage Iramsen bekräftigen diesen E1in-
druck .50 Wei|l eın Rücktritt ach auisen „verhängnisvoll wirken“ würde,
drängte un überzeugte Wester ihn, seiINenNn chritt schon Lags darauf wieder
zurückzunehmen.
Miıt diesem wiederhergestellten indirekten Einfluss g1ing Wester sofort daran,
kurzfristig eiıne Bekenntnissynode vorzubereiten. Den abwesenden Pörk-
SC umwarhb für SEINE dahlemitischen jele, den kirchlichen Notstand CI -

eut festzustellen un dieses Mal auf einer weiterreichenden Geistlichen
Leitung Zzu pbestehen:; diese orderung MUSSE sich „sowohl Paulsen
W1E Kinder, also e1 Behördenspitzen wenden, “ und hre
Erfüllung ware zugleich die Bedingung dafür, A4SSs die Bekenntnisgemein-
schaft weiterhin AIl Ausschusswerk mitwirke. Wester schien eın Scheitern
des Ausschusses in Kauf Zzu nehmen, WEENNn nicht Sal, herbeiführen ZUu

wollen
Pörksen hat ann auf der Bekenntnissynode VO August 1936 diese
Nein-Position sinngemäfs unterstutzt In der Angelegenheit Ir Kinder habe
der Ausschuss „unkirc  ich gehandelt”, nämlich sich letztlich VO politi-
schen illen des Ministers leiten lassen: C könne sich nicht olchen Argu-
mMentfen ügen, „‚hinter denen ich die Faust des Staates erkennen MuUSS .54
IDie Bekenntnisgemeinschaft SO sich VO Ausschuss lrennen, nicht aber
VO  er den beteiligten beiden K-Amtsbrüdern: W1E 'Nnan S1E damals frei-
geste habe, SO [an S1E 1U bitten, den Ausschuss wieder verlassen.
Zusätzlich WwIEeS Pörksen DDr Kinder och auf dessen Protektion der
Deutschkirche hin; Kinder gelte auifserhalb Schleswig-Holsteins als „ein Eın-
fallstor einer antikirchlichen ewegung in eiıner Landeskirche, *35 un eines
olchen dürfe Ian sich un nicht selbst bedienen.
Pörksens zweifaches Nein richtete sich die Person und die PrAası-
dentschaft Kinders SOWI1E den Ausschuss un: seine ach-
giebigkeit. Auf die Grundsatzproblematik VO bekenntniskirchlichem NOt-
recht un Geistlicher Leitung egte CSr 1mM Gegensatz Zzu Wester eın SO11-

29 NE 98.40, ARBK 192, Rückschrift Iramsens A evtl! Bielfeldt auf dessen abschrift!
Brief Al Breit VO Sept. 9236

$() NE 98.40, BK 203, Briefe Westers ramsen VO und 26 Juli 926
NE 98.40, ARBK 2 ‚ Brief esters Pörksen VO Juli 936

W NE 98.40, ABK 51 Protokall der FA Bekenntnissynode der Fv . -Luth. Landeskirche
Schlesw . -Holst. August 936 in chloss Bredeneek“, 24
Wıe vorige Anmerkung, 24
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derliches Gewicht Fur Wester hingegen jene beiden Elemente VOI-

rang1g, enn mi1t ihnen wollte ST den Ausschuss, den Sl als staatskirchliche
Überfremdung der Landeskirche verurteilte, us den Angeln en
esters Antrage riefen die Synode auf, ohr und Adolphsen Aus dem A118-
schuss abzuberufen und die ATnnn übertragene Geistliche Leitung W1e-
der zurückzunehmen, falls S1E nıcht bischofsgleic ausgestaltet würde. |DITS

Synodalen entschärften diese Antrage wesentlich un: nahmen S1Ee danach
mi1t grofßer enrnel VO Stimmen an Da Demgegenüber hatten alf-
INaN, Bielfeldt un OnNnNnNnesen ATlr plädiert, die angebahnte usammen-
arbeit nicht aufs Spiel SEIZEN, sondern pragmatisch un konstruktiv Or

Wenn S1e jetzt aber Wester vorwarfen, € führe die Bekenntnisgemeinschaft
zurück FAÄBSE aNniemer Prax1s un: Z dahlemitischen KUfSs, Wl das 1UTr

och eine verargerte Polemik mi1t einem abgenutzten Kampfbegriff. Tatsa-
che jedoch WAÄIl, 4SS das LBR-Mitglied Wester dank der ungeschickten Ma-
nOver U1n Kinders Präsidentschaft 11U VOT und während der Bekennt-
nissynode wieder beherrschendem Einfluifs in der Bekenntnisgemein-
schaft gelangte, allerdings auf dem MWeEe ber den BR-Vorsitzenden
Iramsen I ieser bekannte d Ende der Synode, Wester, Treplin, Pörksen
und S} waren mMıt dem Entschlufs 1in die Synode gCNM, VO Präsidium
zurückzutreten un AUS dem Bruderrat auszuscheiden, hre Antrage
abgelehnt worden wären .° DDie Cu«t« enrne1i den Synodalen enthob
S1E der Notwendigkeit, die geplante Strategie verwirklichen, ein kal-
kuliertes Druckmittel WÄdlI S1E dennoch.

DER MISSIONSVERLAG [DIENST
BEKENN NISKI ( )FFENTLICHKEITSARBEIT

Iramsen un Wester konnten für das Präsidium der Bekenntnissynode die
Ort gehaltenen Referate un erzielten Beschlüsse, AFı eiınen allgemeinen
Anhang Zr Urteilsbildung”, 1mM reklumer Missionsverlag veröffentlichen.
eı Broschüren standen wieder dem anspruchsvollen SESAM-
kirchlichen itel „ Zweiıte Bekenntnissynode der evangelisch-lutherischen
Landeskirche Schleswig-Holsteins”. S1e wurden dadurch we1t ber den Kre1ls
der Synodalen en Mitgliedern un: Freunden der Bekenntnisgemeinschaft

34 |die Bedingung VO der völlig gleichgeachteten Position  e Halfmanns ZUum Landes-
ischof wurde 1n abgeschwächt, A4SS die Geistliche Leitung zurückgenommen
werden sollte falls die Notwendigkeit sich dazu ergeben sollte, obiges Protokall
der BK-Synode, 27 7ABUR Abstimmung eh

35 NE 98.40, ABK ST Protokall WIE oben, 4A1
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bekannt:; S1Ee IC die Geschäftsstelle der Bekenntnisgemein-
schaft frei beziehen.
Wa1S diese Drucklegungen un: hre Verbreitung damals bedeuteten, 1St erst

voll ZuyWenNn Man das mmer wiederkehrende KRıngen der K =P4S-
Unnn die Verlesung kirchenpolitischer Kanzelerklärungen kennt S1e

Kl mmer wieder staatlich-polizeilichen Verboten ausgesetzl. Gerade ZA1%L eıt
der Bekenntnissynode muliste Wester seinen ollegen wieder den Mut Ee1-
i Öffentlichen Kanzelerklärung nahelegen un: Gr tat das mM iıt der fast schon
resignierenden Mahnung ‚Der gottesdienstliche aum 1St die letzte uns VCI-

bliebene Offentlichkeit.“ Deshalb WTr wertvoll, A4SSs die Bekenntnis-
gemeinschaft 1im Breklumer Missionsverlag, den Pörksen ihr offenhielt, och
eın anderes, weıtergespanntes Publikationsforum FAUIE Verfügung hatte
Als Ende 1936 der Landeskirchenausschuss VOTL der uflösung stand un
Anfang 193 / Hitler allgemeine Kirchenwahlen ankündigte, gab das den
TCeInNnen Gruppen des kirchenpolitischen Rechtslagers Cut Spielräume,
die w1e S1E einten verjudete un nıcht artgemäfs deutsche Kirche
zugreifen. S1e WATE 1mM nationalsozialistischen A f E eın unzeitgemäiflser
Fremdkörper. Zur Abwehr un Widerlegung dieser offensiven Kirchen-
feindschaft verfasste Halfmann die Schrift 5  Die Kirche un der J d A£‚ ZA11

Sammlung un NnnNneren Äärkung der Gemeinden chrieb (1 die Broschüre
.‚DIE Stunde der evangelischen Kirche“” Beide 1mM Bruderrat vorgeklärt
un wurden VO Pörksen 1ın seinem Missionsverlag veröffentlicht.
In 9  DE Kirche un der Jd“ wandte sich alilmann die völkischen
Weltanschauungskräfte innerhalb der die das Christentum SE1-
YieE jüdischen Wurzeln diffamierten. LDDas Ziel und Vorgehen ihres Kampfes
waren aber die gleichen WI1IE die der historischenen Christus: die g —
genwärtigen ‚Judenfeinde‘ waren in diesem Sinne „Judengenossen”. Seinem
nliegen, die Angriffe auf Bibel un! Christentum abzuwehren, glaubte Alf
1Nann taktisch dadurch dienen, 4SS 1 diese deutsch-völkischen Ideologen
herausisolierte; dem NS-Staat insgesamt billigte CT dagegen 1mM politischen Be-
reich durchaus die Berechtigung seiner antijüdischen (‚esetze Zzu a

NE 98.40, ARBK } Kleines Protokollbuch des LBR, Sitzung VO Aug 936
Idie in dieser chrift enthaltene Problematik des christlichen Antijudaismus kann hier
nicht näher ausgeführt werden:;: genüge der Literaturhinwe1ls auf Klauspeter
Reumann, Halfmanns Schrift ,  Die Kirche un der Jude VO  —_ 1936, in Annette Göh-
e gg Als ESUS arisch wurde Kirche, Christen und Juden in Nordelbien
31 Bremen, 2003, 147-161; Sönke Zankel, Christliche Theologie 1mM Na-
tionalsozialismus VOT der Judenfrage LDie chrift Halfmanns :Die Kirche und der
Jude), in Demokratische Geschichte, 16, Malente, 2004, 121—134:; Klauspeter
Reumann, Filialen der jüdischen Synagoge Zur Entstehung VO Wilhelm Half-
1nNns Die Kirche un der Jude’ 1936, iın Grenzfriedenshefte, 3Y Flensburg, 2004,

163-178
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ach Halfmanns zwe!ıter Schrift könnten die rwartete Kirchenwahlen eine
„‚Stunde der evangelischen Kirche“ werden, WEn II die Deutschen
beirrt A den beiden Testamenten der Bibel festhielten, sich VO  > den
zeitgenÖössischen „Bindestrich-Religionen” einnehmen [Assen. W1€E den
Deutschen Christen, der Deutschkirche, der Deutschen Glaubensbewegung.
Diese ogriffen ach eigenem utdünken AUS den christlichen UÜberlieferun-
SCcH die ihnen genehmen Teile heraus un: iIHIIUen S1E MIt deutschvölkischem
Weltanschauungsgut auf. Dieser ‚.heidnische Deutschglaube‘ der das U1n-

verfälschte Christentum stünden ZANT Wahlentscheidung.
Der Verlag druckte VO dem eft ‚DE Kirche un derJd“ zunächst
Exemplare un VO dem eft DE Stunde der Kirche“ Xem-

plare, doch die ber Erwarten zanNnireichen Bestellungen nötigten schnel-
lem Nachdruck bhei der ersitien Schrift einer un Auflage VO jeweils
we1literen Stück, hei der 7zweıten ging das his Tausend in ruck
un das DiSs Tausend in Druckvorbereitung.?® DIie Abfolge beider
Schriften innerhalb weniıger Monate un die Auflagen innerhal weniger
ochen sind ungewöÖhnlich TIUS; Och beachtlicher erscheint C ass
Pörksen das zweıte eft in Angriff Nahm. als das gerade polzetlie VCI-

boten worden WATrL. Zl olcher Unbeugsamkeit hbekannte e sich damals g —
genüber alfmann, dem utor, WCINN CT ihm schrieD, sSCe1 An dieser Stunde
der Verbote eın festes Zusammenstehen un EiINe och zielbewulstere AL
e1it der bekennenden Kirche“ notwendig.?”
IdDie staatlichen Sanktionen begannen Anfang Februar mıt der polizeilichen
Beschlagnahme der C1M Verlag och vorhandenen 5.000 xemplare VO  29

:DIE Kirche un der Jude , und, W AS och gewaltsamer WAI[, die 1uCK-
platten „mulsten 1ISICc des Wachtmeisters eingeschmolzen WCI-

den .‘“40 DIie „Stunde der Kirche“ wurde ann och er ach ihrem HTG
scheinen beschlagnahmt. Deshalb vermutete Pörksen, A4SS das Einschreiten
der Örtlichen Polizei VO der politischen Geheimen Staatspolize:i eioONlen
un V} Reichskirchenministerium ber die Reichsschrifttumskammer AUS-

gelÖöst worden sSCe1 Er mutmadiste hinter den Aktionen einen ehemaligen
schleswig-holsteinischen PropsL, den inzwischen deutschkirchlichen Propst

Der ruck un: Vertrieb VO Kıirche un Jude iIm Dezember 1936  anuar 93 / un
VO der Stunde der Kirche 1m Februär/März 953 7/ ergibt ich A4UuS den Briefen Pörk-
S15 ramsen VO Febhr. 93 / In NE 98.40, ABK 184, un Halfmann VO

19 April 93 / 1in NE 98.04, NL.Halfmann [  ‚9 Nr. 179 Pörksen bezifferte damals

59
VO hbeiden Heften abgesetzte Exemplare.
NE 98.04, Halfmann, [ Nr 179 Brief Pörksens A Halfmann VOI1 19 April
937

4() NE 98.40, ARBRK 184, Brief Pörksens AN ramsen VO Febhr. 93 /
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SzymanowSski. S1e seien ‚ein Generalangriff bestimmter tellen auf Ihre

[Halfmanns!] Person un Stellung: *
Für einen zentral abgestimmten Vorstofs sprechen auch die inhaltsgleichen
Begründungen, die Halfmann un Pörksen der Ja völlig unterschiedli-
chen Schriften auf hre Einsprüche erhielten. S1e erhielten als Begründung
der Beschlagnahmmen VO der Reichsschrifttumskammer un VO Reichs-
kirchenministeriıum mitgeteilt, A4SS der Inhalt der Schriften unvereinbar SC 1

N den 1im heutigen Staate vorherrschenden Anschauungen un rund-
sätzen “ “*“ un C} sich „SegEN die Weltanschauung des Nationalsozialismus”
richte.® Als altmann weniıige Monate spater einen we1literen Artikel TARE Kir-
chenwahl veröffentlichte, dieses Mal in :Das Niederdeutsche Luthertum”,
erteilte das Propagandaministerium des _Ir Goehbbels dem Schriftleiter einen

Verweils:;: 7: hätte CS geduldet, A4SS alilmann darin 9y  Maisnahmen des St224-

Ies in versteckter Orm angegriffen” un „Anordnungen des Reichskirchen-
ministeriıums kritisiert“ habe.“*
ach dieser Seri1e VO Sanktionen Halfmanns Veröffentlichungen hat
IDr Kinder, der 11UT kommissarische Kirchenamtspräsident dessen Ent-

assung AuUS seinem Amt als kommissarischer Oberkonsistorialrat betrieben.
Halfmanns Auftraggeber, der Landeskirchenausschuss, WT Anfang 1957
VO Staat wieder aufgelÖöst worden, A4SS Kinder 11U Halfmann selbst-
bewulst entgegenhalten konnte, wf wÄre jetzt„ Ausschuss w1e da-
mals der Ausschuss, ‘® nämlich kirchenleitendes rga och 1m September
wurde allmann entlassen.
Pörksen als Verlagsleiter ingegen wurde eLiwa inhaltlicher Mit-

verantwortung nicht belangt. Er erlitt allerdings durch die Beschlagnahmen
erheblichen Ainanziellen Schaden, 500 ark bhei DE Kirche un: der Jd“
un 1010 ark hei 9  Die Stunde der Kirche‘, A4SS 1: Halfmann u HOo-
noraraufschub bhitten mufßte. 46 IDies aber verstellte ihm nıiıcht den Blick für

4] NE 98.04, Halfmann { Nr 179, Brief Pörksens Halfmann VO 19 April
193 /

42 NE 98.04, Halfmann IX'? Nr. 179, Brief der Reichsschrifttumskammer PÖrK-
S f  . VO April 195 /

42 NE 98.04, Halfmann L NT. 180, Brief der Deutschen EV. Kirche A Half-
11MN Z April 937

44 NE 98.04, Halfmann 4  ‚9 Nr. 96, Brief des Reichsministers Schriftleiter
reye VO Juli den dieser mıit Grufs Halfmann schickte:; Halfmanns r
kel DIie kirchliche Entwicklung in Schleswig-Holstein” in 1)as Niederdeutsche -
thertum, 11 VO Juni 195 /

45 NE 98.04, Halfmann B L Nr. 145, Notizen Halfmanns VO Verhandlung mıt

Kinder dept. 1937
46 Pörksens Briefe A ramsen VO Febhr. 95 / und Halfmann VO 19 April 193 /,

NE 98.40, ARBK 184, un 98.04, Halfmann L NT. 179
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den nachhaltig grofßsen jenst, den er Schriften Halfmanns für den he-
kenntniskirchlichen amp un die Breklumer Schriftenmission geleistet
hätten und durch die in Umlauf befin  ichen, ir Verbote und Be-
schlagnahmen nicht mehr erreichbaren Exemplare immer och 4ften
Der entstandene finanzielle Engpass nötigte Pörksen andererseits dazu. für
eine geplante Volksmissionsfahrt mi1t Theologiestudenten VO EBR-VOotrsıt=-
zenden Iramsen einen Zuschuss 711 erbitten. Gerade auf diesem Gebhiet
hatte c M während der eıt des Ausschusses, die ausgleichen un befrieden
sollte, zunehmend den Eindruck einer Erschlaffung „Die S_
mMIsSsSIiON hat in der Zeit; 1im Kirchenkampf hoch herging, die e1it in
e ufe erleht etzt, in der e1it allgemeiner Flaute, jeg auch ber der
Volksmission eine grofse Läihmung 1Im QanNzZcCnh Reich, */ beurteilte Pörk-
S11 die Lage 1mM SOommMer 19326 1Im Vergleich 711 den ersten Kirchenkampf-
jahren.
Er hätte dieses Urteil auch auf den Kirchenkampf insgesam ausdehnen un

als negatıve Vorahnung in die folgenden a  re vorauspro]jizieren kÖön-
NC  - Zwischen 193 / His 1945 hreitete sich auf kirchenpolitischem Gebhiet
eine es erdrückende Resignation un Untätigkeit Au  D

ORKSENS BFETFILIGUNG NEUAUFBAU 1945
1J)as MAanNnmMmen des Kirchenkampfes resultierte AaUS mehreren, usSı\4\'mMmımenN-

ängenden un sich gegenseılt1ig verstärkenden Faktoren: der Einrichtung
der Staatskirche, dem Aufstieg der Nationalkirchlichen CWECDUNZ, dem Sog
der Kirchenaustritte un schliefslich AUS dem Stillhaltekonsens der Kriegs-
ze1it

Nachdem der Kirchenminister VO der dee kirchlicher ahlen wieder
abgerückt WAÄI[, Cr E Ende 195 / Dr Kinder A Gesamtleiter der
schleswig-holsteinischen Landeskirche, nicht eLtIwa2 den Landesbischof.
Die Kirchenleitung 11r eiınen Juristen un:! in Berlin einfluisreichen Par-
teigenossen bedeutete unmittelbar die Einrichtung der Staatskirche.
Die ationalkirchliche eWwegu WT VO den Thüringer Deutschen
Christen dU>S  e un SCW Al un ihrer bejahenden Einfü-
Sung in den NS-Staat überall 1mM Ee1iC Zuspruch. Der Minıster hatte bhei
den Kirchenwahlen auf ihren Erfolg DESELZL; IIr Kinder stand ihrem
schleswig-holsteinischen Ableger, der Deutschkirche, ahe un begüns-
tigte S1E Annn als Kirchenleiter ber alle Maisen DIie ‚Nationalkirchliche
Einung Deutsche Christen , eın programmatischer Verbund deutsch-

NE 98.40, ABK 51 Wortprotokoll der Bekenntnissynode VO Aug 1936,
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christlicher Kirchenleiter, annn in den letzten Monaten (8)i Kriegsbe-
ginn auch [)1 Kinder und seIinNnEe Landeskirche zum Beitritt. DIie gemein-
Sa|TMlle 34S1S WAÄTL, den christlichen Glauben als vereinbar Mit der nNAat1O-
nalsozialistischen Weltanschauung und als unvereinbar nNıt allem Jüdi-
schen rar erklären.
Der allseitige Druck und SOg AA NS-Weltanschauung schlug sich MefS-
bar In den Zahlen der Kirchenaustritte nieder. S1C schnellten His
1939 über 400 Y in Clie Höhe: 4,731 auf 20.492 Personen FKine
solche lucht AUS der Kirche egte allen kirchenpolitisch gegnerischen
Gruppen eine QEWISSE Zurückhaltung ihres offenen Kampfes nahe.
Schliefslich liefß auch der Ausbruch des Krieges Clie innerkirchlichen und
vollends die geRCNMN den a gerichteten Auseinandersetzungen in den
Hintergrund S herrschte stillschweigender Burgfrieden,

Wenn unlter ll diesen Umständen ein führender Kirchenkämpfer wIe clas
langjährige LBR-Mitglied Treplin zZu der Überzeugung gelangte, S WAare „ Clas
Kirchenregiment bei nicht in der Weise kirchenzerstörend WIE AN1-

derswo, *® S() markiert cdlas eın Abrücken den ronten der firühen ahre
AlseVorsitzender es Bruderrates ab Herbst verstand Treplin dann
die Rolle der Bekenntnisgemeinschaft [1UT[I noch als eine sehr eingeschränkte,
selbstbescheidene: “  N SC durch hre lofse Existenz ‚en unübersehbar auf-
gehobener Finger der Mahnung, ““ ohl eine untertreibende Umschreibung
es bekenntniskirchlichen Wächteramtes. Er Wl S bereit, die Bekennt-
nisgemeinschaft aufzulösen, falls die Pastorenschaft und Clie kirchenpoliti-
schen Gruppen sich auf die bekenntnismäfsigen Minimalthesen des wuürt-

tembergischen Landesbischofs urm (BK) einigen würden.

ber den ortgan dieses Einigungswerkes berieten die BG-OUrgane auch m

Jun1ı 1943, als der abwesende Pörksen durch eiınen ollegen AT Ende die
völlig unvermittelte Bıtte vorbringen liefs, „ durchdenken, WAS WETI -

den mMufs, eın Kirchenregiment sicherzustellen, falls das bisherige ZU-

sammenbrechen sollte?“ >0 Pörksen melnnte wohlgemerkt nicht den Fall, dass
Clie bestehende Kirchenleitung gesturz werden sollte, un schon al nicht
M1 die Bekenntnisgemeinschaft. FEr 11US$S vielmehr geheime Informatio-
ne  — gehabt en dass 18 Kinder seinen Rücktritt VO der Kirchenleitung

NE 98.40, ABK 192, Brief Treplins Bielfel VO Febhr. 943
NE 98.40, ABK 192, Brief Treplins Bielfeldt VOIN 15 Jan 1944

>() NE 98.40, ABK 1 leines Protokollbuch des LBR Sitzung der Propsteivertrau-
ensleute VO Juni 943 ın Hademarschen.



Bekennende Kirche und Breklumer Mission 1n Kirchenkampf 261

plante und vorbereitete. Zugleich W D den Brudcderrat cdaran gänzlich
unbeteiligt und auf soölchen eigentlich langerstrebten ıll überhaupt nicht
eingestellt.
Kinder wich augenscheinlich VOT den Anfeindungen SCHCM SCeInN juristisches
‚Einmannsregiment‘ in der Kirche zurück und bahnte sich den Wechsel In
clas m es Kurators des leitenden Verwaltungsbeamten der Kieler Ini-
versität 4A11 Ja er keinen gleichartigen Nachfolger 1ir SEINE VOINN taat WEe1-
terhin gewünschte Leitungskonstruktion benennen konnte, machte Dr dem
Minister eın kollegiales (G(Gremium schmackhaft. S sollte S() Hesetzt werden,
(lass einerseits „Aufgeschlossenheit ür alle Belange des Staates und der
Partel nd IN übrigen Grofßzügigkeit in theologischen Fragen SOWIE Inne-
altung einer absoluten Ordnung ın der Landeskirche“ gewährleiste und
andererseits gewillt sel, „allen Bestrebungen der Bekenntniskirche wirksam
AB begegnen. ” Kinder konstruilerte den 11 Landeskirchenrat 50, (lass
ihm der Gesamtleitung cdes Präsidentennachfolgers, des juristischen
Konsistorialrats Bührke, und in rein geistlichen Sachen Leitung des
Landesbischofs fünf welltliche Mitglieder angehörten, clie >7 selbst nach SC1-
16111 kirchenpolitischen Wunschbild ausgewählt hatte: Fıiıner Wr der LAan-
desleiter der Deutschkirche, Z7WE1 standen den Deutschen Christen natio-
nalkirchlicher Richtung ahe und Z7WE1 rechnete A der kirchlichen Miıtte Zzu

Im Herbst 1943 stimmte der Minister Cieser Struktur und clie Partel Cdiesen
Personen Zu nd damit auch dem Wechsel Kinders VOIN Kirchen- in den
Staatsdienst.

Der Zusammenbruch des Kirchenregiments, den Pörksen für möglich g -
nalten hatte, Irat nicht eın [)as System Staatskirche funktionierte weiıter. Der
NECHE Präsident W dI kirchenpolitisch unbelastet un er für Clie Bekennt-
nisgemeinschaft persönlich nıiıcht anfechtbar:; die personelle Besetzung des
Landeskirchenrates dagegen hbewertete SiEe als eine unannehmbare offizielle
Anerkennung und Beteiligung der rechtsextremen Deutsch- un: National-
kirchler AT 1 der Leitung der Landeskirche. Der Bruderrat verzichtete den-
och auf Öffentlichen Protest un verfolgte stattdessen aAml  xx MNnNıt der
ungebundenen Miıtte S1iemMOonNsen das Wurmsche Einigungswerk nNtenNSIV
weiter. Die nachdenklicheren Beteiligten ahnten Ohnehin, dass (D für Cie
ahe Zukunft [1UT och eın Zuwarten (Siemonsen)und UÜberwindern
(Bielfeldt Q1Ng, W d>$S aber 1E in vertrauten Kreisen ZUu Aufsern riskierte.

Bundesarchiv, Abt Potsdam, Reichskirchenministerium Nr. 223 225 290f., Brief
Kinders 1inıster VO 2 Jun1ı 943
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Die sichere elegenhei Entscheidungen erga sich Eerst 1mM Ma1
1945 ach dem militärischen un: staatlichen Zusammenbruchs der S-Herr-
schaft. Die Persien Überlegungen un Maisnahmen ARÖM kirchlichen euge-
staltung Iassen sich Aus einer Sitzungsmitschrift Halfmanns un VOT em
AN den ausführlichen Berichtsbriefen Pörksens Völke]l un Treplin
konstruieren.?*

och Kapitulationstag, dem Mal, versammelten sSich die angereisten
S1iemonsen, Pörksen un Trepiin und wahrscheinlich auch der Flensburger
Propst Hasselmann bei dem Sen10r der Geistlichen, dem emeriıtierten Pastor
un: Rektor der Flensburger Diakonissenanstalt. S1e rechneten mMIt eiINnemM Na
cuum“ in der Kirchenregierung, entweder UTC Rücktritt des Präsidenten
un: Landesbischofs der miıt deren Absetzung durch die Engländer. Für SO1-
chen Fall wollten S1Ce eiıne SCHANCHE CC Kirchenleitung notdürftig legitimiert
herausstellen. S1e dachten den 1935 abgesetzten Altbischof Völkel als

Bischof und, da S1C hei ihm edenken erwartelten, failsten S1e schon 1INS
AUgSE, ihm 7WE] Geistliche assistierend beizugeben un: S einen kirchenlei-
tenden „Dreierausschuss” einzurichten. S1ie beauftragten S1iemonsen und Pörk-
SCH,;, die mit Völkel CN 9 in diesem Sinne miıt ihm Zu verhan-
deln Wahrscheinlich diese hbeiden als Völkels Assıstenten VOTI-

gesehen, wobei S1iemonsen die ungebundene Miıtte un Pörksen die Be-
kenntnisgemeinschaft repräsentiert hätte Völkel lehnte jedoch eine Position
als Bischof ab, C WT lediglich ZUTLC „Mitarbeit sichtharer Stelle bereit.
Unterdessen besann sich der BR-Vorsitzende einer anderen Kirchenleitung,
die f un für die Bekenntnisgemeinschaft reklamierte: ihr sollte MC eine
Unterschriftenaktion der Aastoren das Vertrauen ausgesprochen werden.
Treplin teilte Pörksen brieflich mit :DIE bekennende Kirche 1St ZUr;r Führung
berufen.“ Pörksen hatte IT Verständnis, wulste aber auch: A4SS die Ver-
reier der ungebundenen Mitte S1iemonsen un Hasselmann einer rein
bekenntniskirchlichen Leitung abgeneigt waren

Um dem zuvorzukommen., rief Hasselmann auf Inıtiatıiıve VO S1iemonsen für
den Maı eiınen gröfßeren Kre1lis VO Kirchenmännern zZzu diesem ach
Schleswig S1iemonsen hatte einen kirchlich un regional e Dra-

52 NE 1103 Bischof ür Holstein, NT 95 Halfmanns Mitschrift VO der ersten Sitzung
des Schleswiger „‚Arbeitskreises“” VO Maı 1945; NE 98.40, ABK 3/9, Briefe
Pörksens AN Treplin VO Maı 1945, SÖölkel VO Maı 945 und AN Treplin
VO Maı 1945 I hesen Quellen entstammen, jeweils ohne Einzelnachweis, die
folgenden Zitate
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sentativeren Kre1is angesteuert als die VOTAUSSCBANSCHNE ad hoc-Runde 1n
Flensburg.?°
l ieser Schleswiger „Arbeitskreis” mulste Völkels eingeschränkter Be-
reitschaft un replins Führungsanspruch für die Bekenntnisge-
meinschaft die rage der Kirchenleitung C beraten. DIie Teilnehmer g _
langten dieses Mal aber der Überzeugung, des erwelterten Kreises
nicht hinreichend legitimiert SEein, UT Eeine Leitung direkt
minıeren: ware, da sich die alte Kirchenregierung och 1M Amt befinde,
eine „‚Gegenkirchenregierung hne wirkliche AUtoOrsieruNg. [Dies gab den
Spielraum, auf Vorschlag VO Siemonsen?* einen anderen Weg beschrei-
ten. der spezifisch kirchliche Legitimation esa den „Weg AdUus der Ge-
meinde Neraus, ”? den „Weg ber die Segebenen Kirchenvorstände Un
Pröpste. Dieser synodale Weg, VO Vorläufigen Propsteisynoden ber eine
Vorläufige Gesamtsynode einer Vorläufigen Kirchenleitung gelangen,
fand einhellige Zustimmung un wurde beschlossen.
Pörksen befand sich 1er in einem Dilemma als itglie des Bruderrates.
Dessen Vorsitzender hatte ihm seINE Vorstellungen un Vorschläge miıtge-
teilt, offenbar, damit CT S1E bei nächster sich bietender Gelegenheit gel-
tendmachen sollte >7 Als MNUu Treplin Za Schleswiger Arbeitskreis nıicht Al
reisen konnte, berichtete Pörksen ihm geradezu apologetisch ber die Sif-
zungsinhalte, die MNUu mehreren tellen VO seinen Vorschlägen
abwichen. Egenüber Völkel ging Pörksen we1lt Zu beteuern, da{fs
„Ohne dessen /Treplins| Be1ise1in diese Zusammenkunft eigentlich nicht hätte
statthınden können.“ Er bemühte sich wortreich, Treplins Aufgabe dahin
lenken, A4SS 8 das für Schleswig verabredete Verfahren un Ziel auch für
Holstein in Angriff nähme. Angesichts der Ort zahlreichen un mächtigen

53 ESs die Pröpste Hasselmann, S1iemonsen und Röh!l ür die Propsteien Flens-
burg, Schleswig und Husum, Pastor Martensen ür die ropste!l Südangeln, die Pas-
oren Bielfeldt, Rendsburg, un Mohr, Flensburg, E1 ohne näheren Bezug, Studi-

Brodersen wohl für die Religionslehrerschaft, Pastor Halfmann ‚f einziger
Vertreter des Landesbruderrates der bekennenden Kirche“ SOWIE Pastor Pörksen, der
dann für reklum eladen worden e1In mulste ES deutet auf ine Auswahlüberle-
SUnNng S1iemonsens, der Bekenntnisgemeinschaft un spezie ihrem Bruderrat eın
Übergewicht geben, WEINN eINZIg Halfmann explizit die vertratl, ANSONStIeN
aber die beiden bruderratskritischen BG-Mitglieder Bielfeldt und Mohr geladen
F1 Der LBR-Vorsitzende Treplin WAar geladen, aber krankheitshalber verhindert.

54 Siemonsens Autorenschaft geht AUSs dem Dankesbrief hervor, den Treplin nach der
Gesamtsynode Aug 1945 ih richtete, NE 98.40, ABK 2379

55

56
NEKA 98.40, ABK 5379 Brief Pörksens A Treplin OM1 Maı 945
NE 98.40, ABK 379, Brief Treplins S1iemonsen VOIN Aug 945

57 Dieser Brief Treplins Pörksen VOIN 223 Ma1 945 1St 1ın den einschlägigen NE
Akten nicht erhalten.
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CG-Pröpste leugnete Pörksen nicht die möglichen Widerstände, riet aber
dazu, den synodalen Weg der Vorläufigen Propsteisynoden notfalls ‚auch
hne die PrTOpSiE der die Pröpste” gehen
Miıt dieser OnNsequenz WL der Schleswiger Arbeitskreis auch verfahren.
S1iemonsen hatte die belasteten Propste VO Ör un Südangeln, V F1-

derstedt un üdtondern gal nıiıcht erst eingeladen, un der Ma1ı VCI-

sammelte Kre1is beauftragte 1er seiner Mitglieder, mıit jeweils einem dieser

Pröpste ın AB verhandeln, da{fs ß seine Vollmachten einen empfoh-
lenen Pastor übertrug, das 1in en Fällen (‚;-Pastoren Der Kre1is

S1iemonsen WTr sich bewusst, 4SS dieses Auswahlverfahren here1its eine

gEWISSE Vorentscheidung ber das Verbleiben 1im Amt ware Pörksen Hel CS

z  y den Südtonderner Propst Gaottfriedsen Zu bewegen, die Leitung der dOT-

tigen Vorläuhgen Propsteisynode Clausen,. Leck, überantworten.
Auf der obersten landeskirchlichen ene VO Präsident un Landesbischof
hoffte der Arbeitskreis auf eiıne Regelung „ohne UuNSEI Zutun  d auf dem

geplanten synodalen Weg hne Verzug voranzukommen, en zunächst
S1iemonsen un Völkel, annn AAan un Pörksen den Präsidenten AT

gesucht un VO ihm die Bereitschaft signalisiert erhalten, 24SS ‚AN seine (Ge-

samtleitung nicht mehr ausüben würde, sondern sich als ausführendes (Drs

gan einer neuentstehenden geistlichen Leitung unterstellte: auch würde
in den holsteinischen Propsteien den Weg der Vorläufigen Synoden ın Gang
sSetizen Er hat 1es loyal un erfolgreich freilich unter Belassung eli-

licher G-Propste VO 1955 in ihren Funktionen. Landesbischof Paulsen hin-
Wr nicht rALK sofortigen un faktischen Rücktritt bereit; SI würde

diesen gegebener Stunde erklären, W AS annn erst wenige Tage VOTI Zu-

sammentritt der Vorläuhgen Gesamtsynode geschah
Während die Synodalvorbereitungen 1mM Juni/Juli fortschritten, hat der

Schleswiger Kre1is vorsorglich schon ber die möglichen Kandidatenvor-
schläge für die Vorläufhge Kirchenleitung diskutiert. Man kam wieder auf
das ursprüngliche Dreiergremium Aaus einem Bischof un Z7WEe1 bischofs-
gleichen Assıstenten Zzurück: als Bischof sollte Völkel endgültig
werden, als Assıstenten wurden „  ın erster Linıe genannt Halfmann, Pörksen
un!: Treplin  DA alimann Auilserte sich nicht dAazZu. Treplin Wl nicht ANWCC-

send, un: Pörksen „widerstrebte stark: Er MUSSE seiner missionarischen Auf-

gabe gerade jetz) se1ine Kraft zZurP[ Verfügung tellen ber Hasselmann seizte

ihm mMiıt starken Gründen un grofßser Energie E  r 4SS Se1nN Widerstand
schliefslich schwächer wurde.“>$
Hıer zeigte sich A ersten Mal eine persönliche Tragik Martın Pörksens.
Zum einen besafs C 1in der Bekenntnisgemeinschaft un ber diese hinaus

NE 98.40, ARBK 37/79, Brief Bielfeldts d Treplin VO 19 Junı 1945
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es Ansehen un: Vertrauen hei seinen mtsbrüdern, 4SS diese ih in

Führungspositionen der Landeskirche ZUuU sehen wünschten: rARE andern
Wr ß mit seiner Breklumer ökumenischen SEelsorseE unentrinnbar VCI-

wachsen. auch WeNn einmal anderen Rufen nachgab E1 trıtt deutlich
hervor, da{s individuelle Leiıtungsamter ihm widerstrehten un ihm allen-
falls kollegiale Führungsgremien
Er sah diese persönliche Spannun auch prinzipiell, losgelöst VO sSeINeTr
Person Er tralt Hans SIMUSSEN energisch9der 1M Juli in Schleswig-
Holstein erschien,”? 18888| 1Im Auftrag der Vorläufigen Leitung der DEK in Stutt-
gartl die kirchliche Neuordnung Schleswig-Holsteins lenken un: dafür
eın starkes Bischofsamt anregle. Das irrıtierte hierzulande, ängst ein }
nodaler Aufbau eingeleitet W d[l. Pörksen argumentierte SMUSSENS

Episkopalismus mMı1t der doppelten kollegialen Leitung, da{s 1er eIim ge1Sst-
ichen, eventuell bischöflichen Leıiter urn seinen theologischen Assıstenten
un Vısıtatoren .die geistliche, Ja die Führung liegen MUsse; und da-
rüberhinaus och ‚en größeerer Kre1is (Kirchenregierung der Ausschuss),
der nicht ständig beisammen SEl nötig und nützlich wäre “00 Pörksen hatte
die schleswig-holsteinische Alternative artikuliert, und das Wl 5  das Ver-
dienst, die Linıen wieder zusammengebogen haben.“©1
Er hatte ONenDar eın feines Gespür ür die allgemeine Abneigung
SMUSSEN Bel den konkreten Personalvorschlägen ‚machte wieder Pörksen
den Vorschlag, A4SS der hierfür vorgeschlagene SIMUSSEN doch hes-
SCT nicht dem führenden KreIS, den Visiıtatoren, gehören sOlle. sondern
in den gröfßseren KreiS, eben als Verbindungsglied ZUIE DEK un C Wurm . “©02
Damit gab Pörksen schon früh eine Richtung VOT, in der das Problem AS-
I1USSECMN der ihm unterstellte Anspruch auf das Bischofsamt abgebogen
werden könnte. Endgültig 1St das erst allmann in seINenNn MNAC  ichen Ver-
handlungen mıit SMUSSEN während der Synode gelungen.
Das Problem sSMUSSeEeN esa auch och eiNne inhaltliche, geistliche Dimen-
S10N In seinem programmatischen Vortrag VOTLT der Vorläufigen Gesamtsynode
„Die Stunde der Kirche“®3 W1ES E1 der z41 schaffenden Kirchenleitung geradezu
autorıitatıv hre ufgaben Z S1e solle hei der Gestaltung der jungen

Asmussen WTr eın Entlassungsopfer der schleswig-holsteinischen DC-Kirchenleitung
VO 1955 und eitete seitdem das Sekretariat der eutschen Evangelischen Be-
kenntnissynode.

61
NE 98.40, ABK 579 Brief Bielfeldts Treplin OIM Juli 945
Wiıe vorige Anmerkung.

2 Wıe vorige Anmerkung.
63 ruck des Vortrags bei urt Jürgensen, I die Stunde der Kirche [Die Ev.-Luth. 1LAan-

deskirche Schleswig-Holsteins in den ersten Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg,
SSHKG.R I) Bd.24, Neumünster, 976 Dokument o 265276
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Kirche nicht die bürgerliche Kirche VO VOI der NS-Zeıit anknüpfen un:!
schon Sal nicht Eetw. diese restautneren: enn diese SC 1 das Endergebnis Ee1-
Wi=E 400jährigen Fehlentwicklung SCWESCIH, des rationalistischen Konfessio-
nalismus: die C Kirche aber erwüchse AUS den Erfahrungen der eken-
nenden Kirche als primäar einer Sakramentsgemeinschaft.
In der anschliefßsenden, emotional aufgeladenen Diskussion sprachen sich
sehr viele Synodale Asmussens Geschichtsbild und Vorstellung VO

Kirche AUus Einz1g Treplin hielt eine „gewaltige Apologie ür Asmussen, “
W 1E Halfmann mıt eichter Distanzierung notierte.°* uch Pörksens knappe
Aufßerung, 6S sSC1 die „‚entscheidende rage anfangen WIr 1932 aufhör-
ten, der Kirche,” WT als Zustimmung Zzu SMUSSeEeN gemeint.® Pörk-
SCI] beachtete nicht, welcher Widerspruch C555 ann WAT, in Schleswig-Hol-
stein einmütig un nachdrücklich den Altbischof Völkel für das CC Bi-
schofsamt gewinnen.
Der vorbereitende Auschuss eote der Gesamtsynode, die VO His
August 1945 in Rendsburg zusammen(tTrat, eine modihzierte Leitungsstruktur
VOTL. we:il Völke]l das Bischofsamt unverändert ablehnte Es WT AA ON eine B

köpfige Vorläuhge Kirchenleitung wählen, die annn ihren Vorsitzenden
selbst bestimmen würde. nier den Kandidaten ür die ıer geistlichen Sitze
der Kirchenleitung WTr wiederum Pörksen vorgeschlagen. Er ZO® aber SEINE
Kandidatur 1Im etzten Augenblick VOTr der Abstimmung zurückK, W1€E Al

neben den vorgeschlagenen amen notierte „.Pörksen erklärt Rück-
zieher“ © Be1l der Wahl erhielt Völke]l die höchste Stimmenzahl VO en
Kandidaten: 01 VO 02 berechtigten Stimmen Er WTr uneingeschränkt der
Vereinigungskandidat er Synodalen, VO den bekenntniskirchlichen ber
die der ungebundenen Miıtte Dis hin Zzu den Deutschen Christen VO 19535
Er hätte ohl auch ür den VKL-Vorsıitz samtliche Stimmen auf sich vere1-

nıgen können, WEenNnNn e MI5 gewollt hätte Er blieb aber konsequent bei
seiNner Ablehnung eiıner alleinigen Leitungsposition, 4S die Mitglieder
der Kirchenleitung un Halfmann 7B Prases der schleswig-holsteinischen
Landeskirche wählten

64 NE 11.03, Bischof ür Holstein, Nr. 95, Halfmanns Mitschrift VO der Vorläufigen
Gesamtsynode, hier „Besprechung der Vorträge”,

65 Wıe vorige Anmerkung, Treplin und Pörksen stimmten in dem Ziel unge Kir-
che überein, nachdem Treplin noch unmittelbar VOT der Gesamtsynode rieilic
auch auf die Einschränkungen hingewlesen hatte: der synodale Weg „über die
Pröpste, WwI1IE S1Ee eben da waren,‘ berge die „schwere Gefahr, dass in den kräftigen
Wein der VO Uu1ls angestrebten jungen Kirche eın sehr starker Schuss VO Wasser
der alten Kirche hineinkommt.“ NE 98.40, ARBRK 379, Brief Treplins Pörksen
VO Aug 945

6 Wıe vorige Anmerkung, Halfmanns Mitschrift, 15
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DIie Kirchenleitung WT sOfort miıt drängenden roblemen überhäuft: mMıt
der Überprüfung, Bestätigung der Absetzung der amtierenden Pröpste un!
der Auswahl FTrOpSIie, miıt den Auseinandersetzungen das 1ılf-
garter Schuldbekenntnis, mi den Entnazifizierungsforderungen der briti-
schen ehörden, mit der Beschäftigung der Flüchtlingspastoren, mıt Ver-
handlungen uUumm) Schule und Religionsunterricht, uUum Uniıversität und theo-
ogische
Bel den Personalentscheidungen gab die hartnäckigsten Schwierigkei-
ten Besonders die NS- un DC-Belastung 1Ns Pastorenamt zurück-
versetizien FrOpste legten mi1t Opportunen, schwer Zu widerlegenden Be-
weisen ihren Widerspruch Ein.: A4SSs die Kirchenleitung manche Ent-
scheidung abmildern MUSSIEe Solche Nachgiebigkeit wiederum WTr den
Bekenntnisleuten zuwider, die 1U eigENES Belastungsmaterial n_

un den Bruderrat schickten. Treplin sandte diese Einwendungen
schliefslich als förmliche Beschwerde ZWE1 esonders nachsichtige
Pröpstebelassungen die Vorläufhige Kirchenleitung.®
ach Einblick in diese wandte sich Pörksen sOfort persönlich SC1-
1IE  e LBR-Vorsitzenden Treplin un Prases aimann DDas Wächteramt
der Bekenntnisgemeinschaft erfordere jetzt re1 dringliche Schritte: die N
siıtatiıonen seien sofort beginnen, die Ompetenzen zwischen Kirchen-
eitung un Landeskirchenamt klären un das übergeordnete Ziel der
Gesamtsynode, -Kirche 1Im Angriff, aber nicht Restauration, konsequent Z

verfolgen.® Letzteres WT ZWAAT das VO SMUSSEN VOT der Synode dargelegte
und Ort VO  s Treplin un Pörksen befürwortete Ziel. doch ware S  9 ach
den Diskussionsbeiträgen urteilen, ın der Synode nicht mehrheitsfähig
B WESICH.
Die Eingabe Treplins un Pörksens brachte almMAann als Prases in eine de-
likate Lage Gerade als Bekenntniskirchler hätte ih kompromittiert, WEECINN

GT einem inspruc des LBR-Vorsitzenden gefolgt ware Seine VKL-Kollegen
Völke]l un: raf Rantzau NnutLzten die taktisch gunstige Situation WEeI1:  MC
Adu  N S1e verteidigten die beiden strıttigen PTOBSIE nicht MUT, sondern deute-
ten drohend d  y hre VEKL SC1 keine echte Leitung mehr, WenNnn S1E SOI-
che Proteste VO auifisen annähme.
Für Haltmann bestätigte un: überschlug sich hier, W AdsSs C VO den agen der
Gesamtsynode her wulste, da{s spiegelbildlich Zu dieser auch die g —
wählte Kirchenleitung keine „homogene Zusammensetzung” esıi Nun

NEKA 98.40, ABK 540 Eingabe des BR-Vorsitzenden Treplin A die VKL VO 29
Okt 945 die revidierte Entscheidung, die Pröpste Bestmann, Glückstadt, un

8
Gottfriedsen, Leck. in ihren Amtern lassen.
NE 98.40, ARBK 57/9, Brief Pörksens A Treplin OIl NOV. 945
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ach dreimonatiger Arbeit als Prases bilanzierte M nochmals, „dass HI1ISCGIE

ben keine 1ST CL

SII A411 och deutlicher darüber-
hinaus Völkel und Rantzau sind reaktionär 69 Von dem weltlichen 190 €

Mitglied WT 4aum anderes enn CL WTr hereits Mitglied des
VO IIr Kinder geschaffenen Landeskirchenrates gEeWESCH Von dem SLU-
lichen Mitglied Völkel dem sich die Gesamtsynode 100 Y bekannt
hatte Wl allmann sichtlich enttäuscht Er die Wahl] des ‚trefflichen
Bischof Völkel C6 dem ST damals selbst Stimme gegeben habe 1-

schen nıiıcht mehr TÜr CN glückliche Wahl Er hemmt “& /7() [Das WT C114 dUu-

Serordentlich hartes Urteil die Person die Synode un auch
sich selbhst allmann SEBFaREKS ach dreimonatiger Erfahrung CIHTIE DaI-

tielle aber strukturelle Fehlentwicklung C113 jedoch 1147 „sehr vertraulich“
gegenüber dem LBR Vorsitzenden IDIie Ursache dafür sah C u rückbhli-
ern den personalen Konstellationen der Gesamtsynode 99  EsS 1ST schade
24SS SMUSSeEeN nicht da 1ST un A4SS Pörksen eın Amt der ANBC-
MOMNMILECIN hat! ‘/71 SMUSSEN un: Pörksen standen für C111 andere Ausrichtung
der schleswig holsteinischen Landeskirche Be1l ihren geistlichen 1ra

SCIN verstärkte sich ktuell VOT em UTEeC die Stuttgarter Schulderklärung
der Evangelischen Kirche Deutschlands, C111 breite Tendenz, die WECNISCI
auf grundlegende Ermneuerung als vielmehr auf eharrung, Rechtfertigung
un Kontinuiltäat SET17
Iiese Auseinandersetzungen betrachtete Pörksen MI unmittelbarer Betrof-
enheit enn der kritisierte Völkel WTr immerhin SC1IM hochgeschätzter
Freund und Vorsitzender SC1NCS Breklumer Missionsvorstandes CI betrach-
Iete S1C aber auch MI1L ehrlichen Distanz Wenn CT bekannte da{fs ihm
wichtiger als diese Personalpolitik die Aufbauarbeit die heute

eisten 1ST «
WAalcC Solche Aufbauarbeit VOT (Irt leisteten un Mit-

arbeiter überschaubaren un selbstverantworteten Bereich der Breklu-
EBl Missionsanstalt

69 NE S59 40 ARK 379 Brief Halfmanns Treplin OMn 1)e7z 945
Wıe VOTISC Anmerkung
Wıe VOTISC Anmerkung

fF2 NE 39 4() ABK 379 Brief Pörksens AN Treplin un gleichlautend Halfmann
VO NOV 277


